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VORWORT. 


Der  Herr  Verfasser  nachstehender  Abhandlung,  einer  unserer  tüch- 
tigsten und  für  die  Förderung  der  Volksliygiene  thätigsten  Bezirksärzte, 
war  so  freundlich,  dieselbe  behufs  einer  Durchsicht  vor  ihrer  Vorlage  au 
die  hohe  Landesbehörde,  mir  einzusenden. 

Die  Bedeutung  des  Gegenstandes,  noch  mehr  aber  die  Gründlich- 
keit, mit  welcher  der  Verfasser  seiner  Aufgabe  gerecht  zu  werden  wusste, 
Hessen  den  Wunsch  berechtigt  erscheinen,  dass  er  das  Resultat  seiner 
Forschungen  einem  grösseren  Leserkreis  nicht  voreuthalten  möge.  In  der 
Hoffnung,  dass  damit  eine  Anregung  zu  ausgedehnteren  Untersuchungen 
auf  einem,  Volkswohl  und  Volks t Lieh tigkeit  in  unseren  Alpenländeru  so 
tief  berührenden  Gebiete  der  Volksdegeneration  gegeben  werde,  hat  der 
Verfasser  diesem  Wunsche  seine  Gewährung  nicht  versagen  zu  dürfen 
geglaubt. 

Der  Schwerpunkt  der  Arbeit  liegt  in  der  Entwicklung  der  Ursachen 
des  Cretinismus,  War  auch  das  Beobachtungsmaterial,  das  in  jener 
niedergelegt  ist,  kein  grosses,  so  hat  es  den  Vorzug  einer  gründlichen, 
vorurtheilslosen  Ermittlung  für  sich.  Zu  statistischer  Verwerthung  ist  es 
nicht  geeignet,  wohl  aber  erweist  es  ganz  bestimmt  hygienische  Schädlich- 
keiten, die  sich  beseitigen  lassen,  wenn  Staat  und  Private  dazu  die 
Hände  bieten.  Grosses  ist  im  Laufe  des  letzten  Decenniums  auf  dem 
Gebiete  der  Schule  in  unserer  Steiermark  geschehen,  aber  nicht  minder 
wichtige  regeneratorische  Massregeln  harren  ihrer  Erfüllung.  Die  fehlende 
Aufklärung  der  Landbevölkerung  über  die  Pflege  und  Wartung  der  Kinder, 
die  diätetisch  und  hygienisch  nicht  nur  eine  nachlässige,  sondern  oft 

geradezu  eine  positiv  schädliche  ist,  der  Uberhandnehmende  Missbrauch 
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des  Branntweins  sind  Momente,  deren  Wirkung  nicht  blos  in  den  schreck- 
lichen Formen  des  Crctinismus  zu  Tage  tritt,  sondern  in  einem  nicht 
geringen  Percentsatz  die  Bevölkerung  in  Form  von  schweren  Nerven- 
krankheiten, Irresein  und  Schwachsinn  heimsucht.  Nirgends  sind  mir  so 
viele  und  so  schwere  Zustände  von  Neurosen,  speciell  Epilepsie  und 
Irresein  vorgekommen,  als  gerade  in  unserem  sonst  so  gesegneten  Alpen- 
lande. Möge  das  Schriftchen  des  Herrn  Verfassers  in  seiner  schlichten 
aber  naturwahren  Schilderung  sich  der  Aufmerksamkeit  der  Behörden 
wie  auch  aller  Menschenfreunde,  denen  das  geistige  und  leibliche  Wohl 
des  Volkes  am  Herzen  liegt,  erfreuen,  und  indem  es  das  Hebel  kenn- 
zeichnet, Streben  und  Mittel  zu  seiner  Bekämpfung  hervorrufen. 

Als  naheliegende  Desiderate  ergeben  sich  die  Errichtung  einer 
Cretinenanstalt,  die  Erweiterung  der  Taubstummenanstalt  des  Landes, 
die  Ausdehnung  der  Forschungen  des  Verfassers  Uber  das  ganze  Land, 
Mittel  zur  Bekämpfung  der  Trunksucht,  die  Aufldärung  der  Landbevöl- 
kerung auf  dem  Gebiete  der  Volkshygiene  durch  Geistliche  nach  dem 
Vorbild  Wiesinger’s,  durch  Aerzte,  Lehrer  und  Bezirksbehörden,  durch 
Veröffentlichung  eines  Gesundheitsbiichleins  für  den  Landraann,  in  welchem 
der  leiblichen  und  geistigen  Pflege  des  Kindes  vorzugsweise  Berücksichti- 
gung geschenkt  würde.  Dann  dürfte  in  wenigen  Generationen  die  schöne 
Steiermark  nicht  mehr  den  traurigen  Vorzug  haben,  so  viele  Crctincu 
und  Imbecille  unter  ihren  Bewohnern  zu  besitzen. 


Prof.  V.  Krafft-Ebing. 


I.  EIULEITM&. 


Zweck  dieser  zweijährigen  Untersuchungen  war  zunächst,  die  stati- 
stischen Tabellen  Uber  die  Cretinen,  wie  solche  jährlich  von  den  Gemeinden 
eingeliefert  werden,  in  dem  Bezirke,  avo  ich  als  k.  k.  Bezirksarzt  fungire, 
zu  berichtigen,  ferner  nach  Kräften  etwas  zur  Beleuchtung  dieses  noch 
immer  nicht  genug  aufgeklärten  Gegenstandes  beizutragen,  \\de  schon 
M aff  ei  von  seinen  Untersuchungen  über  Cretinisraus  (Erlangen  1844, 
II.  Th.  Seite  1)  sagt,  „sie  sollen  als  Beiträge  betrachtet  werden  zur 
Erkenntniss  der  ursächlichen  Momente  dieser  Krankheit,  welche  erst  daun 
zu  allgemeinen  Schlüssen  verwendet  werden  sollen , wenn  sie  durch 
Erfahrungen  anderer  Aerzte,  gemacht  in  allen  jenen  Orten,  wo  es  Cretinen 
gibt,  ergänzt  und  A^ervollständigt  sind.“ 

Es  leitete  mich  bei  diesen  Untersuchungen  auch  der  sehnliche 
Wunsch,  dass  dieser  Gegenstand  von  verschiedenen  Seiten  aufgegriffeu, 
in  Fluss  gerathe,  und  so  bei  allseitiger  Schilderung  dieser  leider  so  viel 
verbreiteten  traurigen  Entartung  der  Bevölkerung  endlich  von  Seite  des 
Staates  oder  des  Landes  auch  bei  uns  etwas  geschähe  zur  Verminderung 
dieses  Uebels. 

Ich  biete  einfache,  kurze  Schilderungen  von  cretinösen  und  diesen 
ähnlichen  Individuen,  wie  ich  selbe  grösstentheils  selbst  beobachtete,  oder 
Avie  selbe  mir  in  einigen  Fällen  von  glaubwürdigen  Personen,  Amn  Geist- 
lichen, Gemeinde- Vorstehern,  Aerzten  geschildert  wurden. 

Ich  konnte  mich  dabei  nicht  auf  Cretinen  allein  beschränken,  son- 
dern musste  auch  die  Idioten  mit  aufnehmen,  da  selbe  ja  offenbar  in  die 
statistischen  Tabellen  unter  die  Cretinen  aufzunehmen  sind,  da  ferners 
der  Uebergang  von  den  nur  geistig  zurückgebliebenen  Idioten  zu  den 
körperlich  und  geistig  entarteten  Cretinen  ein  so  allmähliger  ist,  dass 
deren  Unterscheidung  oft  selbst  dem  Arzte  grosse  Schwierigkeiten  bietet, 
für  die  Gemeinde-Vorsteher  geradezu  unmöglich  ist.  Um  die  Familien- 
Vcrhältnisse  in  dieser  Beziehung  klarer  zu  beleuchten,  musste  ich  auch 
Taubstumme,  ja  blos  krüppelhafte  Leute  niitunter  in  meine  Beschrei- 
bungen aufnehmen ; ausgeschlossen  sind  davon  aber  alle  an  Geistes- 
krankheiten Leidende,  also  auch  die  paralytisch  Blödsinnigen. 
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A llgemeine  Beschreibung. 

Das  Bild  eines  vollkommenen  Cretinen  bietet  folgende  Ersclieinungen: 

Kurze  Gestalt,  schmutzig-gelbe  Hautfarbe,  grosser  Kopf  mit  ver- 
schiedenen Unregelmässigkeiten,  trockene,  struppige  Haare,  niedere  Stirn, 
platte,  breite  Nase,  Augen  ohne  Ausdruck,  matt,  blöde;  Ohren  gross, 
verflacht,  Mund  gross  mit  wulstigen  Lippen,  meistens  offen,  Zunge  dick, 
zwischen  den  cariösen  und  schlecht  gestellten  Zähnen  hervorstehend, 
Speichel  träufelt  aus  dem  Munde,  der  Unterkiefer  hängt  häufig  schlaff 
herab,  Bartwuchs  gewöhnlich  spärlich,  bei  Lachen  oder  Weinen  verzerrt 
sich  das  Gesicht  zu  grässlichem  Grinsen,  Hals  dick,  grosser  Kropf,  Bauch 
aufgetrieben,  Geschlechtstheile  gering  entwickelt,  häufig  ohne  Scham- 
haare, Hände,  Fasse  plump,  Knie  vorwärts  gebeugt,  Plattfüsse.  Oft 
Schielen,  Gehör  schlecht  oder  mangelnd,  Stimme  rauh,  kreischend,  keine 
oder  schwer  verständliche  articulirte  Laute  mühsam  hervorbringend, 
Athem  schnarchend,  Geschmack  kaum  entwickelt,  eben  so  Tastsinn;  Gang 
sehr  schlecht,  wackelnd,  fallend  mit  vorgebeugtem  Oberkörper,  Ein  Cretin 
isst  sehr  viel,  ist  dabei  wenig  wählerisch,  mancher  trinkt  gern  geistige 
Getränke.  Geschlechlstrieb  selten  bemerkbar,  wenn  aber  vorhanden,  so 
zeigt  er  sich  auf  rohe  täppische  Art. 

Ein  vollständiger  Cretin  hat  nur  Sinn  für  Essen  und  Schlafen,  ruht 
immer  auf  einem  Orte.  Mancher  zeigt  etwas  Gedächtniss,  merkt  sich 
seine  Wohlthäter  und  Beleidiger,  kennt  das  Geld  oder  empfängt  es,  auch 
wenn  er  den  Werth  nicht  kennt,  mit  Freudebezeugungen ; Nachahmungs- 
trieb ist  bei  mehreren  vorhanden,  und  selbe  sind  dann  fähig,  zu  einigen 
Verrichtungen  abgerichtet  werden  zu  können. 

Es  ist  begreiflich,  dass  nicht  alle  diese  Erscheinungen  bei  jedem 
Cretin  Vorkommen;  ist  doch  der  Uebergaug  von  dem  Schwachsinnigen 
ein  allmähliger  bis  zum  vollständigen  Cretin. 

jN'ameii. 

Im  Volke  kommt  der  Name  Cretin  gewöhnlich  nicht  vor;  nur  jetzt 
seit  der  Einsendung  der  statistischen  Tabellen  hört  man  denselben,  bis- 
weilen mannigfach  entstellt.  Sonst  heissen  diese  Individuen  Trotteln 
(vorzüglich  im  Bezirke  D.-Laudsberg),  Dosten,  Tappeln,  Fexen  (in  Ober- 
steicrmark  an  der  Grenze  Kärnten’s),  Gaggen  (Enusthal),  Lappen,  Deppen, 
Tölpeln,  Lalli. 

Yerbreitiiiig-. 

Im  Bezirke  D.-Land.sberg  befinden  sich  124  cretinöse  Individuen, 
wovon  ich  114  untersuchte  oder  mir  darüber  genauere  Daten  verschaffte. 
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Dass  diese  Zahl  ganz  richtig  sei,  getrane  ich  mir  nach  meiner  Erfahrung 
auch  jetzt  nach  zweijähi'igen  Untersuchungen  nicht  zu  beliaupten.  Dabei 
ist  cs  auftallend,  dass  in  den  mehr  in  der  Ebene  gelegenen  Gemeinden: 
St.  Florian,  Freidorf,  Gussendorf,  Ilollenegg,  Lassnitz,  Schwanberg, 
Breitenbach,  Teipl,  Limberg  mehr  Idioten  verkommen,  als  eigentliche 
cretinös  Entartete. 

Die  meisten  Cretinen  sind  im  Gebirge  und  zwar  von  1500'  Höhe 
über  dem  Meere  bis  3000',  aber  auch  darüber. 

Die  Gebirgsart  scheint  weniger  Einfluss  zu  haben,  denn  Cretinen 
kommen  in  diesem  Bezirke  allerdings  vorzüglich  im  Gneisgebirge  vor, 
weil  der  grösste  Theil  der  Gebirge  desselben  eben  Gneis  ist,  aber  auch 
in  den  übrigen  Gebirgsarten,  so  im  Mergel  (Gern.  St.  Ulrich),  in  den 
Eibiswalder  Schichten  (Gern.  Stammeregg,  Kornrigi)  kommen  sie  vor. 
Von  der  Verbreitung  des  Cretinismus  in  den  übrigen  Tlieilen  des  Landes 
kann  ich,  obgleich  ich  mehrere  Gegenden  zum  Behufe  solcher  Unter- 
suchungen besucht  habe,  naturgemäss  nur  allgemeine  Beobachtungen 
mittheilen. 

Auffallend  war  mir  namentlich  der  Umstand,  dass  ich  in  dem  so 
gebirgigen  Krain  bei  einer  zweimaligen  Reise  durch  dasselbe  keine 
Cretinösen  gesehen  habe,  während  solche  dem  Beobachter  in  anderen 
Gegenden  sich  so  zu  sagen  bei  jedem  Schritte  bemerklich  machen.  Nach 
den  Versicherungen  des  k.  k.  Bezirksarztes  von  Villach,  Dr.  Dresch- 
uigg,  kommt  der  Cretinismus  auch  in  den  an  Krain  grenzenden  Theilen 
Kärntens,  also  im  Bezirke  Villach  selten  vor,  vielfach  aber  an  den 
Grenzen  Steiermark’s,  und  zwar  in  den  Bezirken  St.  Veit,  Klagenfurt 
und  Wolfsberg,  in  den  Gebirgsthälern  zwischen  den  Ausläufern  des  süd- 
lichen steirischen  Gebirgszuges  vom  Königsstuhl  und  Eisenhut  an  bis  zur 
Koralpe.  Ich  habe  diese  Versicherung  in  den  von  mir  bereisten  Theilen 
vollkommen  bestätigt  gefunden.  Namentlich  traf  ich  viele  wahre  Cretinen 
in  dem  hochgelegenen  Thale  von  Friesach,  wo  in  den  Ruinen  von  Peters- 
berg und  Geiersberg  mehrere  solche  Cretinen  in  den  feuchten  Burg- 
gewölben hausen,  und  den  Besucher  grinsend  anbetteln. 

Der  Cretinismus  ist  im  ganzen  oberen  Murthalc  stark  verbreitet. 
Leider  war  es  mir  durch  das  cinfallende  Schneegestöber  nicht  möglich, 
die  in  dieser  Beziehung  berüchtigte  Gegend  von  Murau  mit  den  Neben- 
thälcrn  und  Seitengräben  zu  besuchen.  Die  von  mir  in  einzelnen  Gemeinden 
der  Bezirke  Murau,  Jndenburg,  Lietzen,  Gröbming  untersuchten  43  Cretinen 
sind  in  den  Tabellen  verzeichnet. 

Im  Bezirke  Murau  sind  als  Cretinen  officicll  verzeichnet  184. 

„ „ Judenburg  165. 

„ _ Bruck  a.  d.  Mur  121. 
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Von  den  Bezirken  Lietzen  und  Gröbining  stehen  mir  nur  von  ein- 
zelnen Gemeinden  oflCicielle  Daten  zur  Verfügung. 

So  sind  im  Bezirke  Lietzen: 

In  der  Gemeinde  Gaishorn  12  Cretinen, 
iuLassiug  10  Cretinen, 

in  Admont  5 „ 

in  K rum  au  1 „ 

in  Lietzen  6 „ 

Im  Bezirke  Grobming: 

In  der  Gemeinde  Donnersbaeh  15  Cretinen, 
in  Schlad miug  1 Cretine  verzeichnet. 

Im  Bezirke  Leoben  fehlen  mir  die  Daten  gänzlich. 

Nach  den  ofticiellen  Tabellen  sind  in  Steiermark  im  Jahre  1876 
verzeichnet:  2297  Cretinen. 

Der  Werth  dieser  officiellen  Daten  ist  leider  sehr  gering  und  wird 
es  bleiben,  so  lange  die  Gemeinde-Vorsteher  die  statistischen 
Tabellen  zu  verfassen  haben,  und  nicht  Aerzte  die  Untersuchungen 
vornehmen. 

So  fand  ich  im  Bezirke  D.-Landsberg  ausgemusterte  Findelkinder, 
sehr  geweckte  Burschen  von  12 — 15  Jahren  in  dem  Verzeichnisse  von 
Cretinen  angeführt,  ebenso  oft  KrUppelhafte,  blos  Taubstumme;  ander- 
seits waren  ganze  cretinöse  Familien  gar  nicht  angeführt ; so  sind  z.  B. 
in  Oberwülz  3 Cretinen  verzeichnet,  während  ich  nur  in  einem  kleinen 
Theile  dieser  ausgedehnten  Gemeinde  von  16  Untersuchten  14  Cretinöse  fand. 

Im  Bezirke  Murau  sind  überhaupt  nach  den  Versicherungen  des 
k.  k.  Bezirksarztes  Dr.  Possegg  die  meisten  Cretinen  unter  den  Irrsinnigen, 
Rubrik  Blödsinn  eiugetheilt  und  108  solche  verzeichnet,  wovon  gewiss 
der  grösste  Theil  nie  einen  Verstand  hatte,  also  selben  auch  nicht  ver- 
lieren konnte.  Die  Unverlässfichkeit  der  officiellen  Tabellen  ergibt  sich 
auch  aus  nachstehender  Vergleichung  derselben: 

Nach  Dr.  Köstl  (1855)  Die  jetzigen  Tabellen  (1876) 


Murau 

699 

184 

Judeuburg 

437 

165 

Bruck 

848 

121 

Ein  solcher  Unterschied  kann  in  diesen  gleich  gross  gebliebenen 
Bezirken  doch  nicht  Vorkommen.  Auch  Professor  Dr.  Klebs  hat  in  seinen 
Studien  über  Cretinismus  (Prag  1877)  die  Unrichtigkeit  der  officiellen 
Tabellen  nachgewiesen. 

Nach  meinen  Erfahrungen  dürfte  die  Zahl  der  Cretinen,  wenn  der 
Begriff  des  Cretinismus  nicht  zu  eng  begrenzt  wird,  in  den  jetzigen 
Tabellen  viel  zu  niedrig  angegeben  sein. 
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Verliältiiiss  des  Kropfes  zum  Cretiuisimis. 

Obgleich  nicht  Jeder  Cretin  mit  Kropf  behaftet,  und  noch  weniger 
jeder  Kropfige  ein  Cretin  ist,  so  ist  es  doch  auftallend,  dass  überall,  wo 
Cretinismus  vorkommt,  auch  der  Kropf  auftritt,  wie  Alle  bestätigen,  die 
Uber  Cretinismus  geschrieben  haben , so  Maffei-Rösch : Untersuchungen 
Uber  Cretinismus  (Erlangen  1844)  L B.  S.  22,  II.  B.  S.  170.  — Dr.  Iphofeii 
(Dresden  1817)  I.  Th.  S.  2.  — Schmidt’s  Jahrbücher  (1867)  S.  84  etc.  etc. 

Die  Untersuchung  über  die  Verbindung  des  Cretinismus  mit  Kropf, 
über  die  Ursachen  des  Kropfes  muss  den  streng  wissenschaftlichen  Fach- 
männern überlassen  bleiben,  wie  Prof.  Dr.  Klebs  eine  solche  Untersuchung 
in  der  oben  angeführten  Broschüre  voruahm ; hier  kann  nur  erfahrungs- 
gemäss  behauptet  werden,  dass  Kropf  und  Cretinismus  sehr  viel  mit 
einander  an  derselben  Person  und  häufig  neben  einander  an  verschie- 
denen Personen  Vorkommen.  Einen  der  grössten  Kröpfe  sah  ich  in  Schön- 
berg bei  einem  sehr  verständigen  Bauern  (der  Umfang  des  Kropfes  betrug 
49  Ctm.,  von  einer  Seite  zur  andern  34  Ctm.,  von  oben  nach  unten 
21  Ctm.,  horizont.  Durchm.  16  Ctm.,  vertic.  13  5 Ctm.) 

Auch  ist  es  eine  bekannte  Thatsache,  dass  in  manchen  Gegenden 
Kröpfe  leichter  erworben  werden  als  in  anderen. 

So  erzählte  mir  Dr.  Pröll  in  Admont,  dass  er,  der  während  seines 
30jährigeu  Aufenthaltes  daselbst  nie  eine  Spur  von  einem  Kropfe  hatte, 
sich  manchmal  von  seinem  Bruder  als  Stiftsarzt  substituiren  liess,  und 
dass  dieser  Letztere  jedesmal  nach  mehrwöchentlichem  Aufenthalte  in 
Admont  einen  Kropf  bekam.  Es  gibt  auch  Brunnen,  von  denen  behauptet 
wird,  dass  deren  Wasser  Kröpfe  erzeuge,  so  ausserhalb  Admont  der 
Müblbauer-Brunnen. 

Dass  in  Gegenden,  wo  mehr  Cretinen  Vorkommen,  auch  die  Kröpfe 
häufiger  auftreten,  sieht  man  auch  im  Bezirke  D. -Landsberg  in  den 
Gebirgsgegenden,  so  auch  von  St.  Veit  nach  Friesach  in  Kärnten,  wo 
die  einheimische  Bevölkerung  sehr  vielfach  damit  behaftet  ist,  so  nament- 
lich auch  im  oberen  Murthale. 

Im  Bezirke  Lietzen  sind  nach  den  Zusammenstellungen  des  k.  k. 
Bezirksarztes  Dr.  Fossel  nach  einer  Durchschnittsberechnung  von  1870 
bis  1874  von  1600  Assentirtcn  358  wegen  Kropf  untauglich. 

Ursachen  des  Cretinismus. 

Als  solche  wurden  von  den  verschiedenen  Beobachtern  sehr  ver- 
schiedene angegeben,  bald  eine  bestimmte  Gebirgsart,  wie  von  Dr.  Macher 
das  Urgebirge;  bald  das  Wasser,  Luft,  physikalische  Beschaffenheit  der 
Lage,  der  Wohnung  etc.  etc. 


10 


Vor  Allem  scheint  es  mir  in  dieser  Bcziehnng  nothwcndig,  dass 
mögiicbst  genaue  mul  objective  Beobaebtungen  in  den  Cretincn-Gegendeii 
gemacht  werden,  ohne  jede  vorgefasste  Meinung  über  Bodenverhältnisse, 
Uber  Lebensweise,  Nahrung,  Abstammung,  kurz  über  alle  Verhältnisse, 
unter  welchen  Cretinismus  vorkommt,  so  wie  über  die  Erscheinungen  an 
den  Cretinen  selbst.  Es  sollten  noch  viel  mehr  anatomische  Unter- 
suchungen der  Cretinen-Schädel  und  Gehirne  vorgenommen  werden,  wie 
von  C.  Langer  und  Hiss  (nach  Schmidt’s  Jahrbücher  1867)  und  wären 
gewiss  die  pathologischen  Anatomen,  namentlich  Prof.  Dr.  Klebs  in  Prag, 
der  für  diesen  Gegenstand  so  eifrige  Theilnahme  zeigt,  gern  zu  diesen 
Untersuchungen  bereit,  und  auch  vollkommen  als  Fachmänner  geeignet, 
wenn  ihnen  das  Materiale  dazu  geliefert  wird.  Mir  als  einfachem  Beob- 
achter scheint  es  sicher  gestellt,  dass  nur  ein  Zusammenwirken  von  ver- 
schiedenen Ursachen  diese  in  einzelnen  Beispielen  fürchterliche  Entartung 
des  Menschen  erzeugt.  Im  Nachstehenden  will  ich  eine  kurze  Schilderung 
der  Nahrung,  der  Erziehung,  wie  ich  selbe  aus  Erfahrung  kenne,  so  wie 
der  muthmasslichen  Ursachen  des  Cretinismus  bei  den  in  den  Tabellen 
aufgeführten  Personen  geben. 

In  den  ebenen  Gemeinden  des  Bezirkes  D. -Landsberg  ist  die  Haupt- 
nahrung der  ländlichen  Bevölkerung  Mais  (hier  Türken,  türkischer  Weizen 
genannt)  und  zwar  als  Mehlsuppe,  als  Sterz  mit  Milch,  Wein  oder  wenig 
Fett  begossen;  Fleischspeisen  sind  seltener;  nur  wenn  geschlachtet  wird, 
frisches  Schwein-  oder  Rindfleisch;  manchmal,  aber  seltener,  geselchtes 
Schwein-  oder  Rindfleisch. 

Als  Getränke  dient  Wa.sser,  Wein,  Obstmost;  von  Wein  aber  nur 
die  schlechten  Sorten,  da  die  besseren  verkauft  werden. 

Trunkenheit  kommt  ziemlich  häufig  vor,  vorzüglich  in  guten  Weinjahren. 

Die  Bevölkerung  ist  im  Ganzen  gut  gewachsen,  kräftig,  heiter; 
namentlich  bieten  die  Weinlesen  und  das  sogenannte  Weizenschälen,  wo 
die  Leute  sich  gegenseitig  unterstützen,  heitere  Versammlungen.  Man  hört 
viel  singen  und  kommen  vielfach  Tanzunterhaltungen  vor,  allerdings  oft 
auch  Raufereien.  Jeder  yierte  bis  fünfte  Mann  ist  militärtauglich. 

Schlimmer  steht  es  mit  den  Gebirgsgemeinden.  Kropfige  kommen 
vielfach  vor;  die  Gebirgsbewohner  gehen  schwerfälliger,  sprechen  lang- 
samer, zeigen  sich  überhaupt  nicht  so  munter. 

Die  Hau])tnahrung  ist  auch  hier  Mais,  doch  schon  vielfach  mit 
Weizen-  Korn-  selbst  Hafer-Mehlspeisen  gemengt,  im  Ganzen  nicht  fett, 
nur  in  einigen  Häusern.  In  mehreren  Häusern  wechseln  die  Mehlspeisen 
regelmässig  ab,  als:  türkiseber  Sterz,  abgeschmalzene  Knödel,  Nudeln, 
Tcggerlbrod  (in  einer  Casserole  mit  Fett  bestrichenes  und  so  gebackenes 
Brod),  Breiii  (Hirse),  Mehlbrei;  Fleisch  wird  selten  gegessen. 
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Als  Getränke  dient  Wasser,  Obstniost,  bisweilen  Schnaps;  Trunk- 
sucht ist  niclit  vorherrschend. 

Aehnliche  Verhältnisse  bestehen  aucli  iin  Ganisgraben  bei  Frohn- 
leiten,  zieinlicli  dieselbe  Nahrung  wie  in  den  Gebirgsgemcindeu  von 
D.-Landsberg.  Es  begegneten  mir  sehr  viel  kropfige  Leute  mit  mehr 
blödem  Gesichtsansdruck,  etwas  schweiTälligem  Gange.  In  der  Gemeinde 
mit  2015  Einwohnern  sind  13  Cretineii  verzeichnet,  welche  Zahl  mir 
jedoch  zu  gering  erscheint.  Doch  soll  hier  wie  auch  im  Bezirk  D.-Lands- 
berg der  Cretinismus  bedeutend  abgenommen  haben. 

Im  obern  Murthale,  so  wie  bei  Unzmarkt,  Zeiring,  sind  grössten- 
theils  sehr  fette  Mehlspeisen  gebräuchlich,  in  manchen  Gegenden  auch 
Fleisch,  besonders  Geselchtes  mit  Kraut  und  Knödel,  auch  Speck,  sehr 
häufig  ranzig.  In  der  Gegend  von  Oberwölz  ist  der  sogenannte  Nudel- 
tunk eine  beliebte  Volksspeise,  die  jeden  Samstag  Abends  auf  den  Tisch 
kommt.  Dieselbe  besteht  in  heissabgesottener  Milch,  über  welche  zerlassenes 
Rindschmalz  gut  zwei  Finger  hoch  gegossen  wird;  dieses  wird  mit 
schwammig  ausgebackenem  Roggenbrod  abgetunkt,  bis  nur  eine  kleine 
Schichte  Schmalz  über  der  Milch  steht;  dann  wird  das  Brod  in  Brocken 
hineingeschnitten  und  so,  von  Milch  und  Schmalz  angesaugt,  mit  dem 
Löffel  gegessen. 

Als  Getränke  dient  Wasser;  sehr  gebräuchlich  ist  auch  hier  der 
Schnaps,  aus  verschiedenen  Stoffen  bereitet;  z.  B.  aus  Getreide,  Enzian- 
Wurzeln,  Heidelbeeren,  Hollunder-  Wachholder-  vorzüglich  aber  aus  den 
rothen  Vogel-Beeren.  Der  Menschenschlag  ist  mehr  klein;  es  gibt  sehr 
viele  Kropfige  in  der  Gegend  und  ist  von  einer  Verbesserung  des 
Menschenschlages  nach  den  Versicherungen  alter,  glaubwürdiger  Männer 
in  dieser  Gegend  nichts  zu  merken,  eher  eine  fortschreitende  Entartung. 

In  den  abgelegenen  Gräben  finden  die  Heirathen  gewöhnlich  unter 
den  Bewohnern  desselben  Grabens  statt. 

Bei  Oberwölz  fand  ich  in  Bezug  auf  Cretinismus  eine  sonderbare 
Meinung  verbreitet:  „Die  Fexen  seien  gleichsam  Schlachtopfer  für  den 
lieben  Herrgott;  wenn  zu  wenig  Leute  in  den  Himmel  kommen,  nähme 
er  Fexen  zu  sich.“ 

Aehnlich  wie  im  obern  Murthale  ist  auch  die  Lebensweise  und 
Nahrung  im  Ennsthale  — vorzüglich  sehr  fette  Mehlspeisen,  im  Lassing- 
thale  auch  Fleisch  und  Speck;  als  Getränk  ebenfalls  Wasser  und  oft 
Schnaps.  Der  Menschenschlag  ist  aber  ein  besserer,  der  Cretinismus  in 
entschiedener  Abnahme,  so  namentlich  bei  Admont  und  Hall,  seitdem 
man  dort  bessere  Schulen  errichtet  hat,  und  sehr  häufig  Heirathen  aus 
Oesterreich  geschlossen  werden,  und  zwar  wie  Dr.  Pröll  mich  versicherte, 
aus  dem  Grunde,  wie  die  Leute  selbst  sagen,  um  sich  gesunde  Mütter 
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für  ihre  Kinder  zu  verschaffen.  Die  Erziehung  der  Kinder  wird  auf  dem 
Lande,  vorzüglich  in  den  Gebii'gsgegenden  so  wie  auch  in  Ohersteier, 
vielfach  arg  vernachlässigt.  Die  Kinder  bleiben  halbe  ja  auch  ganze 
Tage  allein,  sich  selbst  überlassen,  in  die  Wiege  gebunden,  in  allem 
Unrathe  liegen,  in  dumpfen,  nie  gelüfteten  Stuben.  Allgemein  gebräuch- 
lich ist  auch  das  starke  Schaukeln  in  der  Wiege,  um  die  Kinder  zur 
Ruhe  zu  bringen.  Der  Zummel,  auch  Zuzel  genannt,  ist  allgemein  ühlich 
und  wird  in  Obersteier  oft  in  Branntwein  getaucht,  den  Kindern  gereicht, 
um  selbe  zu  beruhigen.  Als  Beruhigungsmittel  wird  auch  vielfach  der 
Absud  von  Mohnköpfen  verwendet,  sowohl  in  Ober-  als  Untersteiermark. 
Die  Kinder  werden  vielfach  überfüttert,  besonders  in  Obersteier  mit 
fetten  Speisen,  was  übrigens  auch  in  den  Gebirgsgemeinden  Untersteiers 
mitunter  vorkommt.  Man  hört  so  häufig  die  Kinder  zum  Essen  aufmun- 
tern mit  den  Worten:  „Iss,  damit  du  stark  wirst.“  Auch  mit  Drohungen 
selbst  mit  Ruthen  werden  die  Kinder  zum  Essen  gezwmngen;  es  wird 
an  die  Wand  geschlagen  und  dem  Kinde  gedroht:  „Wenn  du  nicht  isst, 
kommt  der  Wauwau“  oder  „kommt  das  Muzerl  (die  Katze).“ 

Mir  wurde  versichert,  dass  in  dem  abgelegenen  Graben  Krakau, 
Bez.  Murau,  vor  ungefähr  40  Jahren  ein  Pfarrer  (Wiesinger  ist  der 
Name  dieses  Ehrenmannes)  in  den  Predigten  und  Christenlehren  sehr 
viel  über  Kindererziehung,  Pflege  und  Nahrung  vorgetragen  habe,  zum 
Verdrusse  der  Bewohner,  namentlich  der  Weiber,  die  dies  Alles  viel  besser 
verstehen  wollten.  Er  Hess  sich  aber  ungeachtet  aller  Anfeindungen  von 
seinen  Bestrebungen  nicht  abbringen,  und  in  der  That  ist  dort  nach  allen 
Nachrichten  der  Cretinismus  mehr  verschwunden. 

Ein  fernerer  Uebelstand  bei  der  Erziehung  ist  auch  darin  gelegen, 
dass  Kinder,  die  selbst  noch  der  Pflege  und  Wartung  bedürftig  wären, 
oder  oft  auch  cretinöse  Personen  als  Kindswärterinnen  verwendet  werden 
mit  der  Angabe,  dass  selbe  ja  zu  keinen  andern  Verrichtungen  tauglich 
seien,  so  dass  solche  Halb-Cretinen  den  Kindern,  die  ja  durch  Nach- 
ahmung vorzüglich  lernen,  als  erste  Lehrer  und  Vorbilder  zur  Seite  stehen. 

Welchen  Einfluss  die  Erziehung  auf  Entstehung  des  Cretinismus  hat, 
zeigt  deutlich  die  Familie  Langanger  in  Weisseubach  bei  Lietzeu  (148 
bis  151  der  beigelegten  Tabellen)  wo  die  von  der  Mutter  unzweckmässig 
erzogenen  Kinder  entarteten,  die  zwei  ihr  entzogenen  und  gut  erzogenen 
sich  ganz  gut  entwickelten.  In  dieser  Beziehung  erlaube  ich  mir  aus 
der  älteren  Literatur  (der  Cretinismus  von  Dr.  A.  Iphofen,  Dresden  1817, 
II.  Th.  S.  213)  ein  sehr  .sprechendes  Beispiel  anzuführen  von  den  beiden 
Brüdern  Dodet  in  Sitten,  wovon  der  ältere,  Dr.  Dodet,  sieb  den  Creti- 
nismus  als  Gegenstand  seiner  Inaugural-Dissertation  nahm.  Nach  diesen 
von  Dr.  Dodet  selbst  angeführten  'Phatsacheu,  waren  beide  Brüder  gut 
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geboren,  der  ältere  kam  mit  vier  Jahren,  der  jüngere  von  der  Mutter- 
brust weg  in  nnzweckmässige  Behandlung;  beide  entarteten  so,  dass  sie 
nach  zwei  Jahren  schon  in  hohem  Grade  Cretins  gewesen  seien;  da 
wurden  sie  wieder  einer  zweckmässigen  Erziehung  zugeführt:  bei  dem 
älteren  besserte  sich  der  Zustand  bald,  der  jüngere  lernte  aber  bei  aller 
angewandten  Sorgfalt  erst  mit  acht  Jahren  etwas  begreifen,  mit  neun 
Jahren  sprechen,  und  konnte  dann  mit  eilf  Jahren  die  Schule  besuchen. 

Dass  Vererhung  eine  vorzügliche  Quelle  des  Cretinismus  ist,  scheint 
mir  unzweifelhaft,  und  würde  vielleicht  öfter  nachgewiesen  werden,  wenn 
auch  die  Verhältnisse  der  Grosseltern  mehr  bekannt  wären,  über  die 
aber  bei  den  Gebirgsbewohnern  selten  etwas  Verlässliches  bekannt  ist. 
Bemerkenswerth  scheinen  mir  in  dieser  Beziehung  die  Nummern  61 — 64, 
namentlich  106 — 108  und  118 — 1"20. 

Verletzung  des  Kopfes  in  der  Kindheit  durch  Fall  oder  auf  andere 
Art  hat  nach  den  angeführten  Beschreibungen  zweifellos  nicht  nur  Hem- 
mung der  geistigen  Entwicklung  zur  Folge,  sondern  auch  cretinöse  Ent- 
artung des  Körpers.  Convulsionen  (Fraisen),  überhaupt  Gehirnkrankheiten 
verursachen  gewiss  oft  die  Erscheinungen  des  Cretinismus.  Muss  doch 
eigentlich  immer  eine  Gehirnkrankheit  demselben  zu  Grunde  liegen ! Es 
ist  begreiflich,  dass  Dr.  Schiller  in  Lambrecht  seinerzeit  den  Cretinismus 
immer  als  Folge  einer  chronischen  Gehirnentzündung  erklärte.  Hier  wird 
von  Gehirnkrankheiten  als  Ursache  des  Cretinismus  eben  in  dem  Sinne 
erwähnt,  dass  diese  bei  früher  gesunden  Kindern  auf  irgend  welche  Ver- 
anlassung auftraten,  wonach  das  Kind  cretinös  entartete. 

Truidcsucht  der  Eltern,  schwere  Arbeiten,  Krankheiten  oder  grobe  Miss- 
handlung, heftige  Genilithsbewegungeu  der  Mutter  während  der  Schwanger- 
schaft, Ueberfütterung  der  Kinder  vorzüglich  mit  fetten  Speisen,  dürften 
nicht  mit  Unrecht  als  Ursachen  des  Cretinismus  bezeichnet  werden. 

Bei  den  von  mir  angeführten  157  Fällen  fand  ich  als  muthrnass- 
liche  Ursache  des  Cretinismus: 

1.  50  Fälle  von  Vererbung. 

2.  13  Fälle  von  vernachlässigter  Erziehung  und  dürften  gewiss  diese 
zwei  Ursachen  noch  vielfach  bei  den  unbekannten  zu  finden  sein,  wenn 
die  Verhältnisse  besser  bekannt  wären. 

3.  1 1 Fälle  von  Convulsionen,  Fraisen,  Gehirnkrankheit  in  der  Kindheit. 

4.  8 Fälle  von  Verletzungen. 

5.  6 Fälle  von  Trunksucht  der  Eltern. 

6.  4 Fälle  von  Ueberfütterung  mit  fetten  Speisen. 

7.  6 Fälle  von  Krankheit  der  Mutter  während  der  Seliwangerschaft. 

8.  In  59  Fällen  war  ich  nicht  im  Stande,  eine  muthmassliche  Ursache 
anzugeben. 
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Fciiclite  lange  Gräben,  für  Sonne  wenig  zugänglich,  den  Bewegungen 
der  Luft  mehr  verschlossen,  dürften  allerdings  auf  die  Entwicklung  von 
Cretinisinus  Einfluss  ausüben;  doch  kommt  die  Mehrzahl  der  von  mir 
beobachteten  Fälle  auf  freien,  sonnigen  Höhen  vor,  so  dass  ich  Anstand 
nehmen  musste,  die  Lage  in  den  Gräben  als  Ursache  zu  erklären.  Jeden- 
falls bedeutend  weniger  Einfluss  scheint  mir  die  Gebirgsart  zu  haben,  da 
ja  Cretinismus  nach  meinen  Beobachtungen  und  namentlich  nach  andern 
so  zahlreichen  Untersuchungen  in  allen  Gebirgsarten  vorkommt.  Unter 
die  Fälle  von  Cretinismus  wegen  vernachlässigter  Erziehung  sind  wohl 
auch  die  gewiss  nicht  seltenen  Fälle  zu  rechnen,  wo  taubstumme  Kinder 
ohne  allen  Unterricht  aufwachsen,  oft  von  frühester  Kindheit  als  Einleger 
behandelt,  von  Haus  zu  Haus  geschleppt,  arg  in  jeder  Beziehung  ver- 
nachlässigt, grob,  roh  behandelt,  nach  und  nach  ganz  vertrotteln,  und 
Zeit  ihres  Lebens  eine  Last  für  die  Familie  und  Gemeinde  bleiben,  wäh- 
rend sie  bei  gehörigem  Unterrichte  in  einem  Taubstumraen-Institute  zu 
ganz  brauchbaren  Mitgliedern  der  menschlichen  Gesellschaft  hätten  heran- 
gebildct  werden  können. 

Heilbarkeit  des  Cretinismus. 

Alle  neueren  Beobachtungen  stimmen  darüber  überein,  dass  eine 
Heilung  des  Cretinismus  zwar  nicht  in  allen,  wohl  aber  in  vielen  Fällen 
möglich  ist.  Am  treffendsten  scheint  mir  dies  Traxler  in  seiner  Schrift: 
„rAbendberg“  ausgedrückt  zu  haben:  „Der  vollendete  Cretinismus  ist  unheil- 
bar; der  sich  nur  durch  einige  Zeichen  kundgebende,  oder  das  Uebel  in 
seinen  ersten  Anfängen  kann  geheilt  werden.“  So  werden  aus  Cretinen- 
Anstalten  zu  Abendberg,  Mariaberg  in  Württemberg  viele  günstige 
Erfolge  geschildert.  Von  der  bairischen  Anstalt  Mühldorf  am  Inn  gab 
mir  der  Herr  Director  des  Grazer  Taubstummen-Institutes  eine  treffliche 
Schilderung  des  guten  Erfolges.  Ende  des  Jahres  1876  theilte  mir  der 
Inhaber  eines  IiLstitutes  für  schwachsinnige  Kinder  zu  Blasewitz  bei 
Dresden,  Herr  Förster,  mit  dem  zufällig  zusammen  zu  treffen  ich  das 
Vergnügen  hatte,  sowohl  mündlich  als  schriftlich  einige  Fälle  von  Hei- 
lungen mit,  nebst  genauer  Angabe  des  Zustandes  bei  der  Aufnahme 
solcher  Kinder  in  die  Anstalt,  der  allmähligen  Entwicklung  derselben 
und  des  Zustandes  nach  einjährigem  Aufenthalte  in  der  Anstalt.  Auch 
das  angeführte  Beispiel  des  Dr.  Dodet  zeigt  deutlich,  dass  Heilung  in 
einzelnen  Fällen  stattflnden  kann.  Dass  auch  Ausrottung  des  Cretinismus 
aus  ganzen  Gegenden  möglich  ist,  schildert  Dr.  Köstl  (der  endemische 
Cretinismus,  Wien  1855)  nach  den  Berichten  der  k.  sardinischen  Commission 
für  Savoyen  und  des  Dr.  Stahl  über  das  sogenannte  Paradies  bei  Coustanz. 
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Dass  es  im  Interesse  der  Familie,  der  Gemeinde  und  des  Staates 
liege,  dass  diese  Entartung  des  Menscheugeschlecbtes,  die  leider  gerade 
in  unseru  sonst  so  herrlichen  Gebirgsländern  so  vielfach  verbreitet  ist, 
vermindert  werde,  dürfte  kaum  einem  Widerspruch  begegnen.  Die  Zeiten 
sind  vorüber,  wo  mau  Cretinen  als  Haussegen  betrachtete,  und  absicht- 
lich Kinder  mit  Cretinen  aufwaebsen  Hess,  um  sie  selbst  zu  solchen  zu 
machen;  wenn  auch  noch  mitunter  die  Gleichgiltigkeit  gegen  diesen  den 
Menschenfreund  so  betrübenden  Zustand  in  manchen  vereinzelten  Orten 
durch  wahnwitzigen  Aberglauben,  wie  jener  in  der  Gegend  von  Ober- 
wölz,  unterhalten  wird. 

Mittel  zur  Abhilfe. 

Da  Dr.  Köstl  in  seinem  vorhin  angeführten  Werke  (v.  Seite  142  an) 
sich  so  erschöpfend  über  die  Massregelu  zur  Ausrottung  oder  wenigstens 
Verminderung  des  Cretinismus  ausspricht,  erlaube  ich  mir  nach  meinen 
bisherigen  Beebachtungen  nur  kurz  einige  Mittel  anzuführen,  die  sich 
nach  meiner  Meinung  so  ganz  von  selbst  aus  dem  bisher  Angeführten 
ergeben. 

1.  Um  das  Uebel  zu  bekämpfen,  muss  man  es  früher  genau  kennen. 
Es  sind  desshalb  noch  genaue  Forschungen  nothwendig,  sowohl  über  die 
Verbreitung  als  auch  über  das  Wesen  dieser  cretinösen  Entartung.  Dass 
die  bisherigen  statistischen  Tabellen  über  Cretinen  keinen  Werth  haben, 
hat  sowohl  Prof.  Dr.  Klebs  genau  nachgewiesen,  als  auch  ergibt  sich  dies 
klar  aus  den  von  mir  angeführten  Thatsachen.  Nur  Untersuchung  und 
Beschreibung  durch  Aerzte,  und  zwar,  da  diese  Arbeit  mühevoll  und  nicht 
lucrativ  ist,  durch  angcstellte  Aerzte,  also  am  besten  durch  k.  k.  Bezirks- 
ärzte, kann  zu  richtigen  Daten  führen. 

Auch  genaue  anatomische  Untersuchungen,  wozu  eben  die  Land- 
ärzte den  Fachmännern  das  Materiale  liefern  könnten,  scheinen  mir  noth- 
wendig, denn  so  charakteristische  Erscheinungen  in  der  körperlichen  und 
geistigen  Entwicklung  müssen  auch  in  den  Nervencentren  bestimmte 
charakteristische  Erscheinungen  bieten. 

2.  Verbreitung  richtiger  Grundsätze  über  Pflege,  Nahrung  und 
Erziehung  der  Kinder. 

Nach  dem  erwähnten  Beispiele  des  Pfarrers  Wiesinger  wäre  es 
wünschenswerth  und  gewiss  für  das  Ijandvolk,  wie  die  Verhältnisse  sind, 
von  grösstem  Einflüsse,  wenn  in  ölfentlichen  Vorträgen,  in  Predigten  und 
Christenlehren,  und  zwar  bei  allen  Confessionen  wenigstens  einige  Male 
im  Jahre  die  wichtigsten  Lehren  über  physische  Kindererziehung  ver- 
breitet würden,  wie  die  gesetzlich  anbcfohlcne  Belehrung  über  die  Impfung. 
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3.  Diese  Erzieliungslebre  sollte  auch  schon  in  den  Schulen  in  den 
Lesebüchern  verbreitet  werden,  damit  wenigstens  die  folgende  Generation 
richtigere  Ansichten  mit  in’s  Leben  brächte. 

4.  Zwangsweiser  Unterricht  aller  taubstummen  Kinder,  die  ja  den 
Unterricht  am  nothwendigsten  brauchen.  Allerdings  wäre  dann  Vergrösse- 
rung  der  jetzt  bestehenden  Taubstummen-Institute  oder  Neuerrichtung  von 
solchen  nothweudig. 

5.  In  grösseren  Ortschaften  sollen  Kinderbewahranstalten  errichtet 
werden. 

6.  Es  wäre  sehr  wüuschenswerth,  die  Kesultate  der  in  anderen 
Ländern  bestehenden  Cretinen-Anstalten  genau  zu  erforschen,  und  nach 
den  besten  Mustern  solche  Anstalten  zu  erlichten,  theils  zur  Erziehung 
und  Heranbildung  cretinöser  Kinder,  wo  eben  eine  Erziehung  möglich 
ist,  theils  zur  Pflege  der  unheilbaren  (Siechenhäuser).  Manches  Ver 
brechen,  Nothzucht,  Brandlegung,  Mord  (wie  die  Schlächterei  in  Admont) 
durch  oder  an  solchen  Unzurechnungsfähigen  könnte  dadurch  vermieden 
werden,  mancher  solch’  Unglückliche  könnte  dadurch,  statt  Zeit  seines 
Lebens  eine  Last  für  seine  Familie  und  die  Gemeinde  zu  sein,  ein  brauch- 
barerer Mensch,  manches  Unglück  könnte  verhütet  werden. 

7.  Staat  und  Kirche  verlangen  von  Denen,  die  eine  Ehe  eingehen, 
so  viele  Ausweise;  der  Katholik  muss  sich  über  seine  Religionskenntnisse 
ausweisen.  Könnte  man  von  den  angehenden  Eheleuten  nicht  auch  die 
Kenntniss  über  die  wichtigsten  Grundsätze  einer  vernünftigen  Erziehung 
der  Kinder  verlangen? 

8.  Man  bestraft  die  Eltern  gewiss  mit  Recht,  wenn  durch  Vernach- 
lässigung der  nöthigen  Aufsicht  ein  Kind  verunglückt;  man  nimrnt  den 
Eltern  das  Kind,  wenn  sie  selbes  gröblich  misshandeln.  Es  scheint  mir 
nur  logisch,  wenn  bei  solcher  Vernachlässigung  der  Erziehung,  wodurch 
die  Kinder  vertrotteln  (wie  Nr.  148 — 151),  die  Eltern  zur  Rechenschaft 
gezogen  und  ihnen  die  Kinder  abgenommen  und  zu  brauchbaren  Menschen 
erzogen  würden. 


D.-Landsberg  am  -20.  Jänner  1878. 


II.  TABELIEIf. 
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1 

3 

:ri 

S5 

Name 

Alter 

Ein- 

theilung 

Muth- 

inassliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Nahrung 

Wohnung 

Wasser 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

Bezirksliauxotmaiinschaffc 
Gemeinde  Burgegg,  Berglehne  oberhalb  Deutsch- 

1 

Peter 

B. 

37  J. 

Halb- 

Cretin 

hohen 

Grades 

Vater  kropfig,  sonst 
normal, 

Mutter  etwas  schwach- 
sinnig, 

Bruder  kropfig, 
Schwester  normal. 

sehr 

viel 

sonnig 

gut 

1200' 

2 

Johann 

K. 

20  J. 

Cretin 

Eltern  und  4 Geschwi- 
ster normal, 

1 Schwester  Halb- 
Cretine. 

sehr 

viel 

sonnig 

gut 

1200' 

3 

Katharina 

R. 

Schwester 

des 

Vorigen 

22  J. 

Halb- 

Cretine 

schwachen 

Grades 

Fall  im 
2.  Lebens- 
jahre 

detto 

nicht 

sehr 

viel 

detto 

detto 

4 

Johann 

W. 

38  J. 

Halb- 

Cretin 

(Idiot) 

schwachen 

Grades 

Ver- 

erbung 

Eltern  schwachsinnig. 

viel 

im 

schat- 

tigen 

Graben 

gut 

1500' 

Gemeinde  St.  Florian,  Lassnitzthal, 

5 

Jiiliana 

P. 

48  J. 

Halb- 

Cretine 

(Idiot) 

Eltern  unbekannt, 

1 Schwester  verkrümmte 
Wirbelsäule. 

, nicht 
viel 

feucht 

schlecht 

1000' 

Gern.  Freidorf,  Lassnitzthal, 

6 

Juliana 

K. 

28  J. 

Halb- 

Crctine 

Eltern  und  Geschwister 
normal. 

viel 

eben 

sonnig 

gut 

über 

1000' 

19 


Körperlänge  I 

Kopfiimfang  I 

Gerader  Kopf-  I 
durchmesser  I 

Schläfen-  I 

durchmesser  1 

L.  S 

E 3 

s3  rts 
-o 

se 

60^ 
® E 

»ca  o 

a 

p 

Zähne  || 

Gehör  1 

Sprache 

Geschlechtstheile 
und  Trieb 

Sonstiges  Verhalten 

nach  Centiineter 

Dentsch-Laiidsberg. 

Landsberg-,  1000' — 2000'  über  dem  Meere,  Gneis. 

142 

52 

17-5 

10-5 

22-5 

kein 

-4^ 

S) 

3 

4^ 

o 

3 

3 

TO 

unver- 

ständ- 

lich 

normal 

nie 

be- 

merk- 

lich 

B.  war  von  Jugend  an  sebwaebsm- 
nig , lernte  spät  etwas  reden , erst  im 
4.  ,1.  geben , gebt  auob  jetzt  scblecbt, 
wackelnd;  konnte  die  Schule  nie  besu- 
chen; er  ist  sehr  jähzornig,  kaum  ar- 
beitsfähig, bat  spärliche  schwarze  Haa- 
re, schlechten  Bartwuchs,  graue,  blöde 
Augen,  abstehende  Obren,  blassgelbl. 
Hautfarbe,  faltiges,  znsammengezogenes 
Gesicht. 

158 

54 

18 

10-5 

24 

00 

CO 

p 

S) 

ziemlich  gut 
schlecht  gestellt 

3 

3 

3 

TO 

ganz 

unver- 

ständ- 

lich 

Trieb 

nie 

be- 

merkt 

War  als  Kind  ganz  normal,  besuchte 
die  Schule,  lernte  gut;  im  9.  Jahre  län- 
gere Zeit  allein  gelassen , fing  er  auf 
einmal  zu  brüllen  an,  fuhr  mit  den  Hän- 
den nach  dem  Kopfe , ohne  angeblich 
krank  zu  sein.  Seitdem  verlor  er  die 
Sprachfähigkeit , bekam  einen  schwer- 
fälligen Gang,  es  wuchs  der  Kropf.  Er 
hat  am  Hinterhaupt  eine  starke  Vertie- 
fung, sieht  blöde  aus,  ist  sonst  gut  ge- 
färbt und  gut  genährt.  Er  kennt  Geld 
nicht;  ist  arbeitsunfähig. 

CO 

CO 

o 

&ß 

CO 

gut 

4^ 

3 

o 

3 

o 

TO 

un- 

deut- 

lich 

regel- 

mässig 

nickt 

be- 

merk- 

bar 

Nach  dem  Falle  blieb  sie  iu  der  Ent- 
wicklung zurück , und  wurde  aus  der 
Schule  als  unfähig  entlassen. 

161 

55 

17 

11 

25 

kein 

M 

o 

13 

o 

CO 

3 

3 

1 ^ 

etwas 

un- 

deut- 

lich 

normal 

nicht 

auffal- 

lend 

War  von  Jugend  an  schwachsinnig, 
blinzelt  stark  mit  Verzerrung  der  Ge- 
sichtszüge , trinkt  gern  Wein , kennt 
Geld,  ist  arbeitsfähig. 

Alluvium  bei  1000'  über  dem  Meere. 

.3 

‘5 

3 

p ü 
«£3 

Ö 04 
M TO 

5d 

un- 

deut- 

lich 

stot- 

ternd 

normal 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Sie  hat  schwerfälligen  Gang,  kann 
einfache  Fragen  beantworten , kennt 
Geld ; ist  öfters  verrückt,  schreit  dann 
heftig. 

Alluvium  über  1000'. 

144 

51 

16 

11 

24 

CO 

CO 

o 

u 

bß 

.3 

*3 

ü 

3 

Ü 

TO 

4^ 

3 

bß 

3 

3 

.2 

’5 

ziem- 

lich 

deut- 

lich 

un- 

i-egel- 

mässig 

men- 

struirt 

niclit 

auffal- 

lend 

Sie  lernte  frühzeitig  gellen,  sprechen 
erst  mit  4 Jahren,  war  immer  geistes- 
schwach, besuchte  durch  2 J.  die  Schule, 
konnte  aber  keinen  Buchstaben  erlernen ; 
geht  schwerfällig,  hat  oft  Furunkeln, 
scropliul.  Hrüsenanschwellungeu  und 
Haut-Ausschläge ; kennt  das  Gmd  nicht, 
ist  arbeitsunfähig. 

2=^ 


20 


Zahl 

Name 

Alter 

Ein- 

theilung 

Muth- 

inassliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlieber Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Nahrung 

Wohnung 

Wasser 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

Gemeinde  Garanass,  Gebirgsgemeinde, 

7 

Karl 

M. 

20  J. 

Halb- 

Cretin 

hohen 

Grades 

Eltern  kropfig  aber  ver- 
ständig, 

4 Geschwister  ebenso. 

sehr 

viel 

sonnig 

gut 

bei 

3000' 

8 

Maria 

Sch. 

54  J. 

Halb- 

Cretine 

hohen 

Grades 

Eltern  noimal, 
Mutters  Brüder  schwach- 
sinnig, 

2 von  4 Geschwistern 
schwachsinnig. 

sehr 

viel 

schatt- 

seitig 

im 

Grahen 

gut 

bei 

2800' 

9 

Franz 

M. 

12J. 

Cretin 

Convul- 

sionen 

Eltern  kropfig, 
Mutter  kränklich. 

viel 

schatt- 

seitig 

gut 

bei 

2800' 

10 

Maria 

M. 

30  J. 

Cretlne 

Eltern  normal, 
Mutter  kropfig. 

sehr 

viel 

schatt- 

seitig 

gut 

bei 

2600' 

11 

Barbara 

M. 

50  J. 

Cretine 

Eltern  noraial,  früh 
gestorben. 

viel 

schatt- 

seitig 

gut 

bei 

3000' 

Gern.  Gussendorf,  Lassnitztlial, 

12 

Josef 

T. 

17  J. 

Idiot 

Fall 
in  der 
Kindheit 

Eltern  und  Geschwister 
normal. 

eben 

sonnig 

nicht 

gut 

bei 

1000' 

Gern.  Hollenegg,  grösstentlieils  gebirgig, 

13 

Aloisia 

K. 

54  J. 

Cretine 

Eltern,  Verwandte 
normal,  ohne  Kropf. 

sehr 
viel 
fiu'  3 

sonnig 

gut 

2000' 

14 

Josef 

11. 

45  J. 

Idiot 

Eltern  normal. 

viel 

aber 

wäh- 

lerisch 

feuchte 

Gage 

schlecht 

bei 

1200' 

21 


Körperlänge  I 

Kopfiimfang  | 

Gerader  Kopf-  I 
durchmesser  || 

Schläten-  1 

durchmesser  | 

Längsdarchmesser  1 
(rom  Scheitel  zum  Kinn)  I 

Oe 

o 

u 

Zähne  | 

Gehör  1 

Sprache 

Geschlechtstheile  I 
und  Trieb  I 

Sonstiges  Verhalten 

nach  Centiineter 

Gueis  vou  2000  bis  über  4000. 

1G5 

55 

1.9 

10 

24 

03 

CO 

o 

ÖD 

schlecht 

gestellt 

schlecht 

lallend 

stot- 

ternd 

kaum 

ver- 

ständ- 

lich 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

War  von  Kindheit  an  schwachsin- 
nig, hat  gute  Gesichtsfarbe,  schwachen 
Bartanflng,  sehr  schwerfälligen  Gang; 
trinkt  gern  Wein,  kennt  das  Geld  nicht, 
empfängt  es  aber  grinsend. 

lf)4 

55-5 

lS-5 

11-5 

24 

gross 

schlecht 

ganz  taub 

unver- 

ständ- 

liche 

Laute 

nicht 

be- 

merkt 

War  von  Kindheit  an  schwachsin- 
nig , hat  blassgelbliche  Gesichtsfarbe, 
flache  Ohren,  sehr  blödes  Aussehen, 
sehr  schwerfälligen  Gang;  trinkt  gern 
Wein,  emufängt  Geld  mit  Grinsen;  ist 
arbeitsnnrähig. 

• 

- 

• 

• 

• 

gross 

■ 

hört 

kann 

nicht 

reden 

Er  hatte  als  Kind  Fraisenanfälle, 
die  Füsse  sind  verkrüppelt,  kann  nur 
gestützt  gehen ; ist  gänzlich  arbeits- 
unfähig. 

• 

• 

% 

• 

gross 

• 

taub 

stumm 

' 

War  von  Kindheit  an  schwachsin- 
nig, hat  sehr  blödes  Aussehen,  schwer- 
fälligen Gang,  ist  arbeitsunfähig. 

• 

• 

• 

gross 

schlecht 

un- 

deut- 

lich 

■ 

Sie  sieht  auch  schlecht,  hat  sehr 
schwerfälligen  Gang,  ist  arbeitsunfähig. 

Alluvinm  bis  1000'. 

körperlich 

gut 

entwickelt 

kein 

gut 

hört 

nur 

ein- 

zelne 

Worte 

Wurde  als  Kind  fallen  gelassen, 
lernte  erst  im  3.  Jahre  gehen  und  we- 
nig Worte  reden ; ist  ganz  schwach- 
sinnig. 

Gneis,  Scboiter,  von  1000'  bis  3000'. 

1 

gross 

schlecht 

schlecht 

unver- 

ständ- 

lich 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Sie  war  schon  von  Kindheit  an 
schwachsinnig,  sass  immer  ruhig  mit 
eingezogenen  Beinen,  ist  jetzt  contract, 
liat blöden  Gesichtsausdruck,  schmutzig- 
gelbe  Hautfarbe,  ist  arbeitsunfähig. 

i 172 

54 

17-5 

1 

1 

1 

12 

22  5 

kein 

gut 

schlecht 

un- 

deut- 

lich 

nicht 

auffal- 

lend 

War  von  Kindheit  an  goistessohwaeh, 
lernte  mit  3 .lahren  etwas  gehen,  hat  die 
Schule  besucht,  wurde  aber  als  nufähig 
entlassen.  Er  gelit  sohworfiillig,  sieht 
hläde  aus;  ist  zu  einfachen  Arbeiten 
verwendbar. 

, 

22 


1 

3 

c3 

OO 

Name 

Alter 

Ein- 

tlieilung 

Muth- 

inassliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Nahrung 

Wohnung  I 

Wasser  1 

Meereshöhe  nach  I 
Fuss  (beiläufig)  I 

15 

Jühiinna 

G. 

22  J. 

Halb- 

Cretine 

Mutter  kropfig,  sonst 
Eltern  normal, 
Geschwister  in  der 
Kindheit  gestorben. 

nicht 

viel 

sonnig 

gut 

bei 

1300' 

16 

Theresia 

R. 

38  J. 

Halb- 

Cretine 

hohen 

Grades 

Eltern  normal, 
Mutters  Bruder  schwach- 
sinnig, 

5 Geschwister  normal, 
1 Schwester  erblindet. 

sehr 

viel 

auf 

sonni- 

ger 

An- 

höhe 

gut 

1400' 

Gern.  Kloster,  gebirgig,  Gneis, 

17 

Georg 

G. 

38  J. 

Krüppel 

Convnl- 

sionen 

vernach- 

lässigte 

Er- 

ziehung 

Vater  normal  aber 
Trinker, 

Mutter  und  2 Geschwi- 
ster normal. 

viel 

auf 

sonni- 

ger 

Höhe 

gut 

bei 

3000' 

18 

Anton 

G. 

Halb- 
bruder des 
Obigen 

28  J. 

Halb- 

Cretin 

detto 

detto 

sehr 

viel 

detto 

detto 

Gern.  Kruckenberg,  gebirgig, 

19 

Peter 

R. 

18J. 

Cretin 

Ver- 

erbung 

! 

Vater  kropfig, 
Mutter  schwachsinnig. 

sehr 

viel 

Alles 

auf 
sonni- 
ger 
Höhe 
in  den 
Berg 
ge- 
baut, 
sehr 
unrein 

gut 

bis 

2800' 

23 


Körperlänge  || 

Kopfurafang  | 

Gerader  Kopf-  i 
durchmesser  | 

Schläfen-  I 

durchmesser  | 

es 

t-  s 

§ 3 

S B 
-S 

1—  _s 

0 7t:! 
•0  aa 

^ -g 

.S  i 

o 

Zähne  | 

Gehör  | 

Sprache 

Geschlechtstheile 
und  Trieb 

1 

Sonstiges  Verhalten 

nach  Centimeter 

149 

54 

17-5 

12 

21 

gross 

schlecht 

taub 

unver- 

ständ- 

lich 

schrei- 

end 

inen- 

struirt 

nicht 

auffal- 

lend 

Mutter  gibt  an,  dass  sie  während 
der  Schwangerschaft  schwere  Lasten 
tragen  musste.  Sie  war  von  Kindheit  an 
taubstumm,  lernte  erst  im  3.  Jahre  et- 
was gehen,  geht  noch  sehr  schwerfällig, 
hat  blöden  Gesichtsausdruck,  bräunlich- 
gelbe  Hautfarbe , empfängt  Geld  mit 
Grinsen;  ist  zu  einfachen  Arbeiten  et- 
was verwendbar. 

141 

53 

16 

10-5 

23 

I gross 

schlecht 

sehr  schlecht 

lallend 

kaum 

ver- 

ständ- 

lich 

men- 

struirt 

wenig 

Scham- 

haare 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

War  von  Geburt  an  kränklich,  hatte 
die  englischen  Glieder,  lernte  erst  mit 
6 Jahren  etwas  gehen,  geht  noch  sehr 
schwerfällig;  etwas  sprechen  lernte  sie 
erst  im  12.  Jahre ; sie  hat  gelbliche  Haut- 
farbe, blöden,  fratzenhaften  Gesichts- 
ausdruck, kleine  hängende  Brüste,  stark 
auf  getriebenen  Bauch ; sie  ist  gereizt 
sehr  zornig,  schlägt  irnd  kratzt  Jeder- 
mann, trinkt  gern  Wein,  kennt  Geld 
nicht , empfängt  es  aber  mit  Grinsen. 
Ist  arbeitsunfähig. 

von  über  2000'  bis  über  4000'. 


89 

56 

18 

12-5 

29 

kein 

gut 

sehr  gut 

deut- 

lich 

Georg  bekam  14  Tage  alt  Con-vul- 
sionen,  wurde  später  sehr  vernachläs- 
sigt in  der  Erziehung ; er  ist  körperlich 
sehr  verkrüppelt,  hat  schiefen  Kopf,  die 
Wirbelsäule  m einem  spitzen  Winkel  ge- 
krümmt, Füsse  und  Hände  contrahirt,  ei- 
lst daher  zu  jeder  selbstständigen  Be- 
wegung ganz  unfähig , hat  eine  orang- 
utangartige  Gesichtsbildung , wird  von 
seinem  cretinösen  Halbbruder  als  Ein- 
leger von  Haus  zu  Haus  geführt. 

167 

58 

18 

15 

26 

gross 

gut 

sehl- 

schlecht 

unver- 

ständ- 

lich 

normal 

sehi-i 

rege 

Anton  G.  ist  von  .Tugend  an  schwach- 
sinnig, geht  schwerfällig,  hat  ein  blö- 
des aber  gutmüthiges  Aussehen,  ver- 
steht den  Bruder,  wenn  er  ihm  auf  den 
Mund  sieht ; er  ist  vom  seihen  Vater 
wie  Georg , die  Mütter  waren  Schwe- 
stern. — Hier  ist  also  ein  Bruder  kör- 
perlich, der  andere  geistig  verkümmert. 

Gneis,  von  2000'  bis  3000'. 


119 


55 


17-5 


22 


kein 


c 


taub 


schreit 

unarti- 

cnlirt 


kind- 

lich 

nicht 


War  von  Jugend  an  scliwaclisinnig, 
hat  stninpigea  Haar , sclinuitziggelbe 
Kant , hlbdes  Aussehen , schielt  sehr, 
geht  sehr  schleppend,  verzerrt  das  Ge- 
sicht fratzenhaft. 


Zahl  1 

Name 

Alter 

Ein- 

theilung 

Mutli- 

inassljche 

Ursachen 

Geistiger  uml  kör- 
perlieher  Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Nahrung 

Wohnung 

Wasser 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

20 

Maria 

K. 

Schwester 

des 

Obigen 

13  J. 

Halb- 

Cretine 

Ver- 

erbung 

Vater  kropfig, 
Mutter  schwachsinnig. 

nicht 

sehr 

viel 

auf 
son- 
niger 
Ho^he 
in  den 
Berg 
gebaut , 
sehr 
unrein 

gut 

bis 

2S00' 

21 

Stefan 

K. 

Bruder 

20  J. 

Halb- 

Cretin, 

Zwerg 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

22 

Maria 

T. 

42  J. 

Halb- 

Cretine 

schwachen 

Grades 

Ver- 

erbung 

Eltern  schwachsinnig. 

viel 

auf 

sonni- 

ger 

Höhe 

•gut 

bei 

2700' 

Gern.  Lassnitz,  Thal, 

23 

Johann 

Z. 

42  J. 

Idiot 

Gehirn- 

krankheit 

iin 

2.  Jahre 

Eltern  so  ,wie  Geschwi- 
ster gesund, 

1 Bruder  Fallsucht. 

sehr 

viel 

sonnig 

eben 

nicht 

gut 

1000' 

Gern.  Mitterspiel,  gebirgig, 

24 

Anton 

K. 

53  J. 

Halb- 

Cretin 

Veraach- 

lässigte 

Erziehung 

Trunk- 
sucht des 
Vaters 

Eltern  normal, 
Vater  oft  betrunken, 

1 Schwester  Halbcretine. 

sehr 

viel 

sonnig 

gut 

2500' 

25 

Lucia 

K. 

Schwester 

51J. 

Halb- 

Cretine 

hohen 

Grades 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto  : 

•25 


Körperlänge  I 

Kopfumfang  I 

Gerader  Kopf-  1 
durchmesser  I 

Schläfen-  I 

durchmesser  I 

B 

•“ 

bC  ttC 

i ^ 
J S 
§ 3 
*«> 
oo 

6ü0  ^ 

.S  s 

•««  O 

— a ^ 

II  .ldo.i>i 

Zähne  | 

Gehör  || 

Sprache 

Geschlechtstheile 
und  Trieb 

Sonstiges  Verbal ten 

nach  Centimeter 

140 

54 

17 

11 

20 

kein 

schlecht 

schlecht 

lallend 

kaum 

ver- 

ständ- 

lich 

noch 

nicht 

ent- 

wickelt 

Maria  hat  blasse  Farbe,  blödes  Aus- 
sehen, schlechten  Gang;  ist  etwas  ar- 
beitsfähig. 

Stefan  hat  verkrüppelten  linken 
Fuss,  ist  schwachsinnig,  etwas  arbeits- 
fähig. 

125 

• 

• 

• 

kein 

gut 

gut 

lallend 

nicht 

be- 

merkt 

gross 

ziemlich 

schlecht 

schwer- 

hörig 

etwas 

un- 

deut- 

lich 

nicht 

auffal- 

lend 

Sie  hat  schwerfälligen  Gang,  ist  zu 
den  meisten  Arbeiten  verwendbar. 

Alluvium,  Schotter  1000' 


•4-^ 

43 

•4J 

unver- 

normal 

O 

Ü 

<v 

Stand- 

— 

43 

lieh 

nicht 

OQ 

aa 

mir 

be- 

ein- 

merk- 

zelne 

bar 

Worte 

158 


56 


18 


11-5 


24  5 


kein 


Johann  war  bis  zum  2.  Jahre  ganz 
gesund,  konnte  schon  gehen  und  etwas 
sprechen ; er  bekam  dann  eine  Gehirn- 
krankheit mit  Convnlsionen , verlernte 
gehen  und  sprechen,  fing  dann  erst  im 
4.  Jahre  wieder  das  zu  sprechen  an,  was 
er  bis  zum  2.  Jahre  gelernt  hatte,  kann 
auch  jetzt  nicht  mehr  sprechen.  Er 
hat  schleppenden  Gang,  kleine  Ohren, 
schielt,  ist  sehr  zornig,  ist  zu  mechani- 
schen Arbeiten  verwendbar. 


Gneis,  2000'  bis  über  3000'. 


158 

57 

19 

15-5 

28 

gross 

gut 

schlecht 

sehr 

un- 

deut- 

lich 

nicht 

be- 

merkt 

Er  wurde  in  der  Kindheit  sehr  ver- 
nachlässigt, vagirt  gern  herum  , merkt 
sich  den  Beleidiger,  kann  seine  Schwe- 
ster nicht  leiden.  Er  ist  gegen  Hitze  und 
Kälte  unempfindlich,  empfangt  Geld  mit 
Grinsen  und  küsst  dem  Geber  die  Hand ; 
ist  zu  groben  Arbeiten  verwendbar. 

o 

58 

19 

11 

25 

sehr 

gross 

schlecht 

schlecht 

lallend 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

men- 

struii't 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Lucia  hat  schlafle  Gesichtszüge, 
blödes  Aussehen,  ist  sehr  zornig,  auch 
mit  Feuer  unvorsichtig;  ist  kaum  ar- 
beitsfähig. 

Zahl  || 

Name 

Alter 

Ein- 

theilung 

Muth- 

massliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Nahnmg 

Wohnung 

Wasser 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

26 

Kuni- 

gunde 

Tr. 

16J. 

Cretine 

(Idiot) 

Ueberfüt- 
terung  mit 
letten 
Speisen 

Eltern  normal, 
Geschwister  cretinös. 

nicht 

viel 

in  sum- 
pfiger 
Lage 

schlecht 

2600' 

27 

Franz 

Tr. 

14  J. 

Halb- 

Cretin 

schwachen 

Grades 

detto 

detto 

ziem- 

lich 

viel 

detto 

detto 

28 

Ferdinand 

Tr. 

7J. 

Cretiü 

(rachitisch 

Idiot) 

detto 

detto 

nicht 

viel 

detto 

detto 

Gern.  Osterwitz,  gebirgig,  Gneis, 

29 

Maria 

R. 

1 

32  J. 

Cretine 

Vernach- 

lässigte 

Erziehung 

Eltern  ziemlich  gut  ent- 
wickelt, 

5 Geschwister  normal. 

sehr 

viel 

auf 

schat- 

tiger 

Berg- 

lehne 

gut 

2800'  ! 

1 

30 

Anna 

P. 

36  J. 

Halb- 

Cretine 

schwachen 

Grades 

detto 

Eltern  normal. 
Verwandte  schwach- 
sinnig. 

viel 

auf 

son- 

niger 

Höhe 

gut 

über 

3000' 

31 

Karl 

B. 

20  J. 

Halb- 

Cretin 

schwachen 

Grades 

Ver- 

letzung 

Vater  Italiener,  kropfig, 
sonst  normal, 
Mutter  und  4 Geschwi- 
ster normal, 

1 Bruder  etwas  schwer- 
hörig. 

viel 

sonnig 

gut 

über 

3000' 

27 


Körperlänge  I 

Kopfumfang  | 

Gerader  Kopf-  I 
dm'chmesser  1 

Schläfen-  I 

durchmesser  | 

a 

k.  B 
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ja 

’35 

ea 
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•93  O 
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o 

Zähne  I 

Gehör  | 

Sprache 

Geschlechtstheile 
und  Trieb 

Sonstiges  Verhalten 

nach  Ceutiinoter 

ganz  ver- 
krümmt 

55 

17 

11 

26 

kein 

schlecht 

taub 

stumm 

nicht 

ent- 

wickelt 

Die  Mutter  gibt  an , während  der 
Schwangerschaft  viel  an  Gicht  gelitten 
zn  haben.  Nach  den  gepflogenen  Erhe- 
bungen wird  in  diesem  Hause  sehr  fett 
gegessen,  die  Kinder  werden  mit  fetten 
M^lspeisen  überfüttert. 

Es  sind  5 Kinder  vorhanden,  wovon 
3 hier  angeführt  sind. 

Der  älteste  Sohn  Karl,  19  Jahre  alt, 
ist  klein,  gedrungen  gebaut,  sieht  älter 
aus  als  er  ist,  ist  sehr  ernst,  spricht 
langsam,  ist  belesen , nähert  sich  kör- 
perlich dem  Cretinen- Typus. 

Das  jüngste  Kind  Johann,  l'/j  Jahr, 
ist  bis  jetzt  frisch,  hat  aber  etwas  un- 
stäten  Blick,  offenen  Mund,  hervorste- 
hende Zunge. 

119 

54 

19 

13-5 

21 

klein 

5ü 

schlecht 

ein- 

zelne 

Worte 

nicht 

ent- 

wickelt 

1 Terkrnppeit,  kann 
1 nicht  gehen 

16-5 

12-5 

20 

kein 

schlecht 

schlecht 

stumm 

von  2000'  bis  über  5000'. 


133 

52 

17 

12 

21-5 

gross 

sehr 

schlecht 

schlecht 

ganz 

unver- 

ständ- 

liches 

Grun- 

zen 

kind- 

lich 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Sie  wurde  als  Kind  sehr  vernach- 
lässigt, bekam  oft  von  Früh  bis  Abends 
nichts  zu  essen.  Sie  hat  kleine , blöde 
Augen,  schlatte  Gesichtszüge,  sehr  trot- 
telhaften Gang,  schmutziggelbe  Haut- 
farbe ; sie  hält  sich  unrein,  ist  desshalb 
mit  einem  langen  Hemde  und  Rocke 
schmutzig  bekleidet,  sitzt  meistens  aut 
der  Ofenbank,  ist  arbeitsunfähig. 

körperlich 

gut 

entwickelt 

gross 

ziemlich 

gilt 

ziemlich 

schlecht 

lallend 

ent- 

wickelt 

nicht 

auffal- 

lend 

Sie  hat  einen  schwerfälligen  Gang, 
ein  ausgeronnenes  Auge , wurde  als 
Kind  sehr  vernachlässigt;  sie  ist  ar- 
beitsfähig. 

161 

54 

16-5 

14 

24 

gross 

So 

schlecht 

ganz 

unver- 

ständ- 

lich 

normal 

nicht 

auffal- 

lend 

Karl  war  als  Kind  gesund,  lernte 
mit  1 .Jahre  gehen,  im  2.  Jahre  spre- 
chen, im  3.  Jahre  flel  er  in  den  Bach, 
und  erlitt  eine  Verletzung  am  linken 
Scheitelbeine.  Er  war  dann  2 Wochen 
krank  , sprach  4 Wochen  gar  nichts, 
dann  aber,  wie  jetzt  noch,  unverständ- 
liche Jjaute.  Er  liat  gesunde  Gesichts- 
farbe aber  blöde  Augen,  schwerfälligen 
Gang ; er  ist  arbeitsfähig. 

Zahl 

i 

Name 

Alter 

Ein- 

theihmg 

Miith- 

massliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

s 

Wohnung 

Wasser 

Meereshühe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

Gern.  Rostock,  gebirgig, 

32 

Barbara 

K. 

20  J. 

Cretine 

Ver- 

erbung 

Vater  schwachsinnig, 
Vaters  Bruder  Cretin, 
schon  gestorben; 
Mutter  und  2 Schwestern 
sehr  gut  entwickelt. 

nicht 

viel 

in 

einem 

sum- 

pfigen 

Graben 

schlecht 

2000' 

33 

Jüliaim 

P. 

52  J. 

Ilalb- 

Cretin 

schwachen 

Grades 

Ver- 

letzung 

Eltern  und  4 Geschwi- 
ster nonual, 

1 Schwester  schwach- 
sinnig. 

sehr 

viel 

sonni- 

gen 

Berg- 

rücken 

gut 

2500' 

34 

Maria 

P. 

31J. 

Halb- 

Cretine 

hohen 

Grades 

Vernach- 

lässigte 

Erziehung 

Eltern  normal 
(uneheliches  Kind). 

sehr 

viel 

Alles 

in 

einem 

BCliat- 

tigen 

Graben 

gut 

2200' 

Gern.  Schwanberg,  Siilmtbal,  Gneis  und 

35 

Karl 

B. 

12J. 

Idiot 

Convul- 

sionen 

Eltern  und  4 Geschwi- 
ster normal, 

1 Schwester  Idiot. 

nicht 

auffal- 

lend 

viel 

schat- 

tig 

gut 

2000' 

36 

Maria 

B. 

Schwester 

IIJ. 

Idiot 

detto 

detto 

detto 

detto 

37 

Simon 

P. 

23  J. 

Halb- 

Cretin 

schwachen 

Grades 

unbekannt 

Eltern  und  Geschwister 
normal. 

nicht 

viel 

Gebarlsorl 

Ocbirgs- 

gemeinde 

IVielfrfsen 

gut 

bei  ‘ 
3000' 

Gern.  Trahütten,  gebii-gig, 

38 

Agnes 

/. 

30  J. 

Halb- 

Cretine 

hohen 

Grades 

Fall  von 
l)edeutcu- 
der  Höhe 

Eltern  normal , nur 
Mutter  etwas  kropfig, 
Geschwister  gut  ent- 
wickelt ohne  Kropf. 

nicht 

viel 

im 

schat- 

tigen 

Gra- 

ben 

gut 

2000' 

i 

29 


Körperlänge  | 

Kopfiimfang  | 

Gerader  Kopf- 1 
durchmesser  1 

Schläfen-  i 

durchmesser  | 

S3 
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Gehör  I 

1 

Sprache  1 

Geschlechtstheile 
und  Trieb  j 

Sonstiges  Verhalten 
1 

nach  Ccntimetor 

Gneis,  2000'  bis  Über  4000'. 

ganz  contract, 
Kopf  sehr  klein, 
viel  Ungeziefer 

kein 

<D 

'S 

05 

'S 

2 

o 

CO 

unver- 

ständ- 

lich 

nicht 
ent-  . 
wickelt 

Sie  war  von  Kindheit  an  schwach- 
sinnig, contract,  hockt  in  Lumpen  ge- 
hüllt auf  dem  Herde,  ist  sehr  abgemagert, 
ganz  blöde.  Die  Leute  sagen,  dieser  Zu- 
stand sei  die  Strafe  für  die  Mutter, 
welche  den  cretinösen  Schwager  schlecht 
behandelt  habe.  Die  Mutter  soll  einen 
leichtsinnigen  Lebenswandel  führen. 

164 

59 

20 

15 

22-5 

cn 

OS 

p 

S) 

ü 

-4-> 

TS  P 

J ^ 

*5 

2 

2 

2 

C/5 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

normal 

nicht 

auffal- 

lend 

Johann  war  als  Kind  gesund,  sprach 
und  konnte  gehen.  Im  3.  Jahre  wurde 
er  von  einem  fallenden  Steine  am  Kopfe 
verletzt;  er  konnte  darnach  durch  3 Tage 
gar  nicht  reden,  war  dann  längere  Zeit 
krank  und  lernte  erst  später  mühsam 
wieder  etwas  gehen  und  sprechen.  Er 
hat  das  Hinterhaupt  kugelig  herausge- 
trieben ; ist  arbeitsfähig. 

143 

55 

17 

12 

23 

05 

tß 

P 

*s 

Sb 

.32 

<4^ 

2 

C5 

2 

05 

nur 

ein- 

zelne 

schwer 

ver- 

ständ- 

liche 

Worte 

nicht 

men- 

struirt 

nicht 

merk- 

bar 

Sie  war  von  Kindheit  an  schwach- 
sinnig, lernte  erst  im  3.  Jahre  gehen, 
und  war  als  Kind  immer  kränklicn.  Sie 
hat  blassgelbüehe  Gesichtsfarbe,  sehr 
schwerfälligen  Gang,  fällt  leicht,  trinkt 
gern  Wein,  empfängt  Geld  freudig  und 
lallt  dabei  „Kreuzei*  ; ist  nicht  aimeits- 
fähig. 

Eibiswalder  Schichten,  gegen  2000'  hoch. 

iin  Wachsthiim  sehr 
zurück  geblieben 

kein 

gut 

•4.S 

o 

<15 

2 

o 

CO 

schlecht 

Karl  und  Maria  litten  in  der  Kind- 
heit an  Convnls.  Die  Mutter  erlitt  wäh- 
rend der  jemaligen  Schwangerschaft 
grossen  Schrecken  durch  Feuersbriinste. 
Beide  haben  blödes  Aussehen,  englische 
Glieder,  sind  arbeitsunfähig. 

• 

• 

• 

• 

• 

n 

n 

n 

» 

» 

159 

52 

18 

11-5 

21 

05 

05 

O 

O 

*0 

05 

2 

2 

2 

05 

stot- 

ternd 

un- 

deut- 

lich 

normal 

nicht 

auffal- 

lend 

Simon  hat  das  Hinterhaupt  in  schar- 
fen Winkeln  kugelig  herausgetrieben, 
er  schielt  stark,  hat  schleppenden  Gang, 
ist  arbeitsfähig. 

Gneis,  2000'  bis  Uber  3000'. 

148 

51 

12-5 

10 

22 

05 

05 

o 

tUD 

4^ 

'S 

2 

o 

05 

•w 

2 

2 

2 

o 

00 

nur 

wenig 

kaum 

ver- 

ständ- 

liche 

Worte 

normal 

nicht 

auffal- 

lend 

Agnes  war  als  Kind  frisch,  sprach 
und  ging;  fiel  im  3.  Jahre  von  bedeuten- 
der Hölle  herab,  blieb  dann  in  der  Ent- 
wicklung zurück.  Sie  hat  blödes  Aus- 
sehen, trottelhaften  Gang,  vagirt  gern 
herum ; sie  hat  vor  3 Jahren  einen  an- 
scheinend frischen  Knaben  geboren,  der 
nach  14  Tagen  starb,  dessen  Vater  ist 
unbekannt.  Sie  ist  etwas  arbeitsfähig. 

30 


CS3 

Name 

Alter 

Etn- 

theilung 

Muth- 

massliehe 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlieher  Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

bC 

G 

c 

Wohnung 

Wasser 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

39 

Johann 

L. 

51 J. 

Cretin 

unbekannt 

Eltern  und  Verwandte 
normal. 

sehr 

viel 

im 

schat- 

tigen 

Graben 

gut 

2500' 

Gern.  Sulz,  gebirgig,  mit  engen 

40 

Johann 

B. 

22  J. 

Halb- 

Cretin 

Ver- 

erbung 

Beide  Eltern  kropfig, 
Mutter  etwas  schwach- 
sinnig, 

1 Schwester  kropfig, 
schwachsinnig , 

2 Schwestern  normal. 

sehr 

viel 

schat- 

tigen 

feuch- 

ten 

Graben 

unrein 

gut 

1500' 

Gern.  Blumegg,  Hügelland,  Saud, 

41 

Maria 

S. 

68  J. 

Halb- 

Cretine 

Fall  von 
der 
Höhe 

Eltern  und  Geschwister 
gut  entwickelt. 

viel 

sonnig 

gut 

1500' 

42 

Johann 

S. 

10  J. 

Cretin 

Krankheit 

der 

Mutter 

Eltern  gut  entwickelt, 
Mutter  war  während  der 
Schwangerschaft  krank, 
litt  an  Blutungen, 

3 Geschwister  gut 
entwickelt, 

1 Schwester  Idiot. 

sehr 

viel 

auf 

sonni- 

gem 

Hügel, 

sehr 

unrein 

lettig 

1500' 

43 

Anna 

S. 

Sciiwester 

14  J. 

Idiot 

sehwaclien 

Grades 

detto 

detto 

sehr 

viel 

detto 

detto 

Gera.  Breitenbach,  Hügelland, 

44 

Josef 

H. 

22  J. 

Idiot 

Schrecken 

Krankheit 

der 

Mutter 

Eltern  normal, 

1 Schwester  taubstumm, 
sonst  intact. 

wird 

ge- 

füttert 

sonnig 

gut 

1200' 

31 


Körperliinge  || 

Kopfumfang  || 

Gerader  Kopf-  1 
durchmesser  | 

Schläfen-  I 

durchmesser  J 

Längs  durchmesser  j| 
(rora  Scheitel  zum  Kinu)  || 

P. 

p 

<£} 

a 

:0 

0? 

CJ 

a 

u 

Ä 

eschlechtstheile 
Lind  Trieb 

Sonstiges  Verhalten 

nach 

Centiineter 

W 

CS! 

Cb 

CO 

CD 

162 

60 

20 

12 

23-5 

kein 

schlecht 

ganz  taub 

nur 

rauhe 

unver- 

ständ- 

liche 

Laute 

normal 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Johann  hat  blöden  Gesichtsausdruck, 
das  Hinterhaupt  ist  stark  hervorstehend, 
er  hat  schnarchenden  Athem,  trottel- 
haften Gang,  trinkt  gern  geistige  Ge- 
tränke, empfängt  Geld  mit  grinsendem 
Lachen,  ist  sehr  schwachsinmg,  arbeits- 
unfähig. 

Gräben,  Gneis,  1000'  bis  2000'. 


150 

55 

20 

11 

22 

•4^ 

■4^ 

schwer 

normal 

Johann  B.  war  von  Kindheit  an 
immer  ruhig,  lernte  im  4.  Jahre  etwas 
gehen,  im  5.  Jahre  etwas  sprechen.  Er 

03 

42 

O 

o 

ver- 

nicht 

o 

Stand- 

hat  durch  4 Jahre  die  Schule  besucht. 

5) 

42 

O 

03 

42 

O 

03 

lieh 

be- 

merkt 

konnte  aber  nichts  erlernen.  Er  hat  das 
Hinterhaupt  kugelig  herausgetrieben, 
hat  blonde  trockene  Haare,  blöden  Blick, 
verzerrt  das  Gesicht  beim  Lachen,  hat 
den  Mund  meistens  offen ; kennt  Geld, 

ist  schwachsinnig;  doch  arbeitsfähig. 

Schotter,  1000'  bis  2000'. 


Körp 

erbau 

gut 

gross 

schlecht 

sehr 

schlecht 

nur 

unver- 

ständ- 

liche 

Laute 

normal 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Sie  war  als  Kind  frisch,  fiel  ’A  Jahre 
alt  vom  Tische,  und  entartete  dann.  Sie 
hat  sehr  struppige  Haare,  blöden  Blick, 
schlaffe,  herabhängende  Wangen,  fahle 
Gesichtsfarbe,  sehr  ungeschickten  Gang ; 
ist  kaum  arbeitsfähig. 

112 

47-5 

16 

9 

21 

kein 

schlecht 

speichelt 

taub 

stösst 
nur  un- 
articu- 
lirtes 
Ge- 
schrei 
aus 

— 

Die  Mutter  wurde  ausserdem  wäh- 
rend der  Schwangerschaft  arg  misshan- 
delt. Johann  ist  eine  Frühgeburt.  Er 
hat  das  Hinterhaupt  stark  herausge- 
trieben,  blasse  Gesichtsfarbe,  aufgedun- 
senes Gesicht,  er  schielt,  hat  den  Mund 
offen,  Zunge  hervorstefaend , verzerrt 
das  Gesicht  fratzenhaft;  der  Bauch  ist 
aufgetrieben.  Er  lernte  erst  mit  6 Jahren 
etwas  gehen,  geht  noch  sehr  schlecht. 

131 

48 

17 

10 

20 

mittelgross 

ziemlich  gut, 
schlecht  gestellt 

schwerhörig 

wenig 

und 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

nicht 

ent- 

wickelt, 

kind- 

lich 

Anna  hat  das  Hinterhaupt  stark 
hervorgewölbt  und  auf  dieser  Wölbung 
eine'  haselnussgrosse  Vertiefung.  Sie 
hat  trockene  Haare,  blödes  Aussehen, 
schlechten  Gang,  bekömmt  öfters  epilep- 
tische Anfälle,  kennt  das  Geld  nicht. 
Ist  arbeitsunfällig. 

Schotter,  1000'  bis  1500'. 


kein 

gut 

taub 

stumm 



körperlich  nicht  miss- 

niclit 

be- 

merkt 

bildet 

Josef  war  von  Kindheit  an  taub- 
stumm, lernte  spät  gehen,  geht  auch 
jetzt  sehr  schlecht;  er  hält  sich  unrein, 
ist  ganz  blöde ; ganz  arbeitsunfähig. 


32 


Zahl  ‘ 

Name 

Alter 

Ein- 

theiliing 

Mnth- 

massliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Nahrung  j 

I 

Wohnung  , 

Wasser  I 

1 

Ö ^ 

• m» 

se 

ra 

ö § 

45 

Johann 

H. 

33  J. 

Idiot 

schwachen 

Grades 

unbekannt 

Eltern  normal. 

nicht 

viel 

sonnig 

gut 

1300' 

Gern.  Gams,  gebirgig, 


46 

Barbara 

W. 

30  J. 

Halb- 

Cretine 

schwachen 

Grades 

durch 

Fallen- 

lassen 

Eltern  gut  entwickelt, 
Verwandten  geistes- 
schwach. 

nicht 

viel 

auf 

sonni- 

ger 

Höhe 

gut 

3000' 

47 

Peter 

W. 

26  J. 

Halb- 

Cretin 

schwachen 

Grades 

Fraisen 

nach 

Schrecken 

detto 

nicht 

viel 

1 

detto 

detto 

48 

Johann 

W. 

29  J. 

Halb- 

Cretin 

Ver- 

erbung 

Eltern  kropfig,  schwach- 
sinnig, 

Geschwister  kropfig, 
sonst  ziemlich  gut  ent- 
wickelt, 

1 Schwesterkind  fängt 
jetzt  erst  7 J.  alt  an  zu 
sprechen. 

viel 

Haus 
in  den 
Berg 
hinein 
gebaut, 
doch 
sonnig 

schlecht 

2000' 

49 

Anna 

L. 

56  J. 

Halb- 

Cretine 

unbekannt 

Eltern  gut  entwickelt 
ohne  Kropf,  eben  so 
1 Bruder. 

viel 

sonnig 

gut 

1800' 

50 

Anton 

0. 

20  J. 

Cretin  • 

Ver- 

erbung 

Vater  schwachsinnig 
obn  Kropf, 
Mutter  nonnal, 

1 Schwester  schwach- 
sinnig. 

nicht 

viel 

sonnig 

gut 

2000' 

51 

Peter 

K. 

21  J. 

Cretin 

unbekannt 

Vater  gut  entwickelt, 
Mutter  kropfig,  sonst 
normal. 

nicht 

viel 

sonnig 

gut 

2000' 

33 


Körperläiigc  || 

Kopfuintang  || 

Gerader  K o p f- 1| 
durcliiuesser  1 

Schl  ä f e n-  || 

diircbmesser  1 

0 

k-  0 

I i 

_j—  »«J 

•0  ' 

oe 

.»  i 

Kropf  || 

1 

Zähne  1 

1 

Gehör  1 

Sprache 

Geschlechtstheile 
und  Trieb 

Sonstiges  Verhalten 

nach  (.'entiiiicter 

klein  aber  regelmässig 
,,  gebaut 



kein 

gut 

gut 

ziem- 

lich 

deut- 

lich 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

1 Kr  hat  blödes  Aussehen,  ist  schwach- 

I sinnig ; arbeitsunfähig. 

1 

Gneis,  von  1500'  bis  4000', 

160 

55 

17-5 

13 

23 

GQ 

CO 

o 

iUD 

-kJ 

5d 

s 

’S 

taub 

stumm 

ent- 

wickelt 

nicht 

auffal- 

lend 

War  als  Kind  normal,  wurde  von  der 
Kindsmagd  fallen  gelassen,  blieb  dann 
taubstumm , lernte  erst  mit  3 Jabren 
etwas  gehen,  geht  noch  schwerfällig, 
hat  gute  Gesichtsfarbe,  ist  arbeits- 
fähig. 

160 

57 

20 

15 

24 

i 

1 

kein 

gut 

taub 

stumm 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Er  war  als  Kind  frisch,  lernte  schon 
mit  1 .Tahre  gehen  und  sprechen,  da  wurde 
er,  allein  gelassen,  von  Schweinen  er- 
schreckt, bekam  Convulsionen,  verlernte 
gehen  und  sprechen,  blieb  taubstumm, 
lernte  erst  nach  3 Jahren  mühsam  gehen, 
geht  noch  schlecht.  Ist  arbeitsfähig. 

156 

55 

18 

15 

25 

CO 

CO 

O 

u 

tio 

-kJ 

'ü 

"o 

CO 

•kJ 

"ü 

'o 

CO 

unver- 

ständ- 

lich 

normal 

nicht 
be-  j 
merk- 
bar 

Johann  war  als  Kind  kränklich, 
lernte  erst  mit  8 Jahren  gehen,  nie  recht 
sprechen ; er  bat  blöden  Gesichtsaus- 
druck,  schlatfe  Züge;  sein  Zustand  hat 
sich  gebessert,  seit  er  mehr  nnter  Leute 
kommt.  Ist  etwas  arbeitsfähig. 

O 

56 

19 

12-5 

21 

CO 

<o 

o 

u, 

bJD 

-kJ 

'o 

CO 

■kJ 

'o 

CO 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

men- 

struirt 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Sie  war  von  Kindheit  an  schwach- 
sinnig , das  Hinterhaupt  ist  kugelig 
herausgetrieben,  struppige  Haare,  blö- 
der Blick , schleppender  Gang.  Wird 
jetzt  als  Kindsmagd  verwendet. 

160 

i 

j 

53 

17 

10-5 

25 

CO 

CO 

O 

•4^ 

•4^ 

-iJ 

3 

fcß 

-4J 

'S 

-2 

'S 

CO 

nur 

lallen 

kind- 

lich 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Anton  war  von  Kindheit  an  schwach- 
sinnig, hat  einen  sehr  blöden  Blick, 
schnarchenden  Athem,  speichelt  stark, 
die  Zunge  steht  über  die  Lippen  her- 
aus; er  geht  sehr  schwerfällig,  schlägt 
beim  Geben  die  Füsse  übereinander,  ist 
arbeitsunfähig. 

K( 

1 

l. 

54 

irper 

17 

kna 

10 

jenli! 

21 

tf't 

kein 

kJ 

CO 

•kJ 

'S 

.2 

'S 

CO 

ganz 

unver- 

ständ- 

lich 

kind- 

lich 

ohne 

Haare 

nicht 

be- 

merkt 

Peter  lag  als  Kind  immer  ruhig, 
theiluahmslos,  lernte  erst  im  .■).  Jahre 
mühsam  gehen,  geht  noch  sehr  unge- 
schickt, wackelnd,  sieht  blass,  aufge- 
dunsen, sehr  blöde  aus;  ist  arbeits- 
unfähig. 

3 


N 

Name 

Alter 

Ein- 

theilung 

Mntli- 

massliclie 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlielier  Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

% ^ 
2 73 

— CO 

O Ä 

c ''S 

o ^ 

CO 

CO 

3 * 
•«=; 

52 

Mathias 

K. 

68  J. 

Halb- 

Gretin 

hohen 

Grades 

Ver- 

erbung 

Vater  war  ein  schwach- 
sinniger, kropfiger  Bett- 
ler. 

nicht 

viel 

sonnig 

gut 

2000' 

n 

53 

Josef 

U. 

60  J. 

Cretin 

Ver- 

erbung 

Vater  schwachsinnig, 
sprach  schwer;  krop%, 
Mutter  ohne  Gebrechen. 

sehr 

viel 

im 

Graben 

aber 

ziem- 

lich 

sonnig 

gut 

2000'  i 

J 

( 

1 

i 

1 

ii 

Gern.  Gamsgebirg,  gebirgig, 

54 

Theresia 

K. 

61  J. 

Cretine 

unbekannt 

Eltern,  Schwester  ohne 
Gebreclien. 

sehr 

viel 

sonnige 

Lage 

gut 

2600' 

55 

Johann 

W. 

26  J. 

Halb- 

Cretin 

schwachen 

Grades 

unbekannt 

Vater  kropfig,  sonst 
nonnal, 

Mutter,  Schwester,  nor- 
mal. 

nicht 

viel 

sonnig 

gut 

2600' 

j 

Gern.  Greisdorf,  gebirgig, 

56 

Johann 

K. 

60  J. 

Halh- 

Cretin 

schwachen 

Grades 

unbekannt 

'Eltern  gut  entwickelt, 

1 Schwester  durch  Ty- 
phus taiibstunun. 

viel 

sonnig 

gut 

2600'  ' 

j 

57 

Johann 

Seil. 

60  J. 

Halh- 

Cretin 

unbekannt 

Eltern  nonnal, 

1 Bruder  schwachsinnig 
mit  schwer  verständ- 
licher Sprache. 

viel 

in 

feuch- 

ter 

Schlncht 

schlecht 

2000'  ! 

I 


3.1 


1 

!j 

'1  ^ 

rs 

U* 

2 

II 

o 

Kicll 

3 - 
1 = 

Cüiiti 

1 ^ 
SS 

1 k.  B 

S |lj| 

«•  1 B .t: 
•*“  p VO  -s 

jz  zz  1 

jlS  J, 

inctor 

1 

1 

1 

1 

"p 

l "" 

O 

w 

2 

CJ 

Cß 

*2 

'Ti 

V ^1- 
Zj 

00  X 
ZI 

^^onstiges  Verlialten 

1 - _ 

5‘2 

17 

10 

25 

kein 

zahnlos 

sehr  schlecht 

sclir 

schwer 

\'cr- 

släncl- 

lich, 

krci.sclien(l 

_ 

nicht 

bc- 

nicrk- 

bar 

War  von  Kindheit  an  seliwachsinnic. 
liat  ganz  graue  Haare,  eben  so  spärliche 
Bartstoppeln,  kleines  zusaniniengezoge- 
nes  Gesicht  mit  viel  Runzeln,  stark  ge- 
wulstete  Ohren,  trinkt  gern  geistige  Ge- 
tränke, hat  einen  verkrüppelten  Kuss, 
ist  arbeitsunfähig. 

! 156 

50 

19 

11-5 

llo 

sehr  gross 
jDiirchiness.  105C. 

j schlecht 

selir  schleclit 

stiuinn 

. 

nie  1 
be- 
merkt 

i 

Josef  war  von  Kindheit  an  schwach- 
sinnig, konnte  desshalb  die  Schule  nicht 
besuchen.  Er  hat  dunkles,  struppiges 
Haar,  graue  Augen,  blödes  Aussehen, 
grosse,  stark  gewulstete  Ohren,  schlech- 
ten Bartwuchs,  schnarchenden  Athem, 
sehr  schwerfälligen,  trottelhaften  Gang, 
Vorgewiesenes  Geld  glotzt  er  ganz  gleich- 
giltig  an.  Ist  arbeitsunfähig. 

Gneis  2000'  bis  4000'. 


535 

17-5 

10 

225 

sehr  gross 
Durchmess.  10‘5C.  | 

schleclit 

sehr  schlecht 

nur 

unver- 

ständ- 

liche 

Laute 

men- 

struirt 

nicht 

bcniiirkhar 

rcrinicil 

iiulTallciid 

Männer 

Theresia  war  von  Kindheit  an 
schwachsinnig;  ihre  Mutter  war  kränk- 
lich und  wurde  arg  misshandelt.  The- 
1 resia  lernte  spät  und  mühsam  gehen, 

' die  Schule  konnte  sie  nicht  besuchen. 

1 Sie  hat  schwarzes  struppiges  Haar, 

' blöde  graue  Augen,  runzliches  Gesicht, 
sehr  schlechten  Gang;  sie  ist  arbeits- 
unfähig. 

j 128 

j 

; 

i 

1 

44 

13 

8-5 

20 

kein 

CD 

gut 

ziem- 

lich 

gut 

nicht 

auffal- 

lend 

j 

1 

1 

Nach  Angabe  der  Leute  soll  sich  die 
Mutter  während  der  Schwangerschaft 
an  2 Cretinen  „verschaut“  haben.  Jo- 
hann war  von  Kindheit  an  schwach- 
sinnig, besuchte  zwar  die  Schule,  konnte 
aber  nicht  viel  erlernen ; er  kann  nicht 
lesen,  wohl  aber  seinen  Namen  schrei- 
ben. Er  hat  schwarze  Haare,  dunkle 
Augen,  blasses,  mattes  Aussehen,  flache 
Ohrmuscheln , schwachen  Bartwuchs, 
ist  engbrüstig,  mikrokephal ; etwas  ar- 
beitsfähig. 

Gneis  2000'  bis  Uber  3000'. 


i hat 

verk 

tippe 

Itc  F 

lisse 

gross 

_L  iC 
u ’.t5 

S 2 

ziemlich 
gut  1 

ziem- 

lich 

gut 

nicht 

be- 

merkt 

Johann  wurde  mit  verkrüppelten 
Füssen  geboren,  war  immer  schwach- 
sinnig, kennt  Geld,  kann  aber  nicht  zu- 
sammcnzähleu ; ist  arbeitsunfähig. 

v;i 

girt  i 

uimei 

uml 

er 

n 

O 

U4 

bjj 

.2 

1 ^ 
*5 

ziem- 

licli 

gut 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Er  war  von  Kindheit  an  schwach- 
sinnig, konnte  desshalb  die  Schnle  nicht 
besnclien  Ist  eitel,  zornig,  hat  cretinö- 
sen  Habitus ; ist  etwas  arbeitsfähig. 

3* 
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Zahl  1 

Name 

Alter 

1 

1 

Ein- 

theilung 

Mntli- 

niassliclie 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Nahrung 

AVohnung 

Wasser 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

58 

Michael 

L. 

26  J. 

Cretiu 

Ver- 

erbung 

Vater  ohne  Gebrechen, 
Mutter  kropfig,  schwach- 
sinnig. 

muss 

ge- 

füttert 

werden 

am 

Wald- 

saume 

sonnig 

schlecht 

2800'  1 

I; 

/ 

Gern.  Herbersdorf,  Thal, 

59 

Mathias 

T. 

32  J. 

Cretin 

(Idiot) 

Eltern  unbekannt, 
Mathias  wurde  aufgefuu- 
den. 

nicht 

viel 

Ein- 
leger 
in  der 
Ge- 
meinde 

Gern.  St.  Stefan,  gebirgig,  Hligellaucl, 

60 

Maria 

G. 

46  J. 

Cretine 

Ver- 

erbung 

Vater  schwachsinnig, 
oft  betrunken, 
Mutter  und  Bruder  nor- 
mal. 

sehr 

viel 

an 

Wein- 

gai’teu 

sonnig 

gut 

1500'  jj 

'i 

!l 

II 

1 

61 

Franz 

S. 

47  J. 

Halb- 

Cretin 

scliwachen 

Grades 

Ver- 

erbung 

Vater  Stotterer, 
Mutter  geistesschwach, 
beide  kropfig. 

Alle  Kinder  Halb- 
Cretins. 

sehr 

viel 

auf  einem 
niedeni 
Hügel 
Waldes- 
sanni 
schlecht 

1500'  ! 

1 

t, 

62 

Johann 

S. 

Bruder 

50  J. 

Halb- 

Cretin 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

i 

1 

i 

1 

63 

Anna 

S. 

Schwester 

43  J. 

Halb- 

Cretine 

dotto 

detto 

detto 

detto 

I 

detto  I 

r 

' 

i 

: 

64 

Maria 

S. 

Schwester 

49  J. 

Halb- 
ere, ti  ne 
liohen 
Grades 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

j! 

i ^ 

5 

6 

br 

S 

o" 

Gerader  K o p f-  1 
durclnnesser  l| 

Schläfen-  1 

diirchmesser  || 

Längsdurchnicsscr  1 
(vom  Scheitel  zaiii  Kinn)  I 

Kropf  j| 

Zähne  | 

|! 

Sprache 

Geschlechtstheile 
und  Trieb 

1 

Sonsfiges  Verlialten 

1 

1 

nach  Centiineter 

kein 

I schlecht 

1 

taub 

stumm 

nie 

be- 

merkt 

Er  war  von  Kindheit  an  schwach- 
sinnig, kann  nicht  gehen,  sitzt  znsam- 
mengekauert  immer  auf  einem  Flecke, 
hält  sich  unrein,  sieht  sehr  trottelhaft 
aus. 

Alluviliiu  1000'. 


153 

555 

18-5 

11-5 

26 

kein 

unver- 

Er  hat  braune  Haare  eben  solchen 

'S 

ständ- 

nicht 

ziemlich  guten  Bart,  blöden,  schielen- 
den Blick,  stiert  immer  vor  sich  hin, 

<v 

liehe 

be- 

verzieht  das  Gesicht  sehr  häufig  zu 

pC 

rauhe 

merk- 

grinsendem  Lachen;  hat  grosse  Ohren, 

CO 

93 

Laute 

bar 

schwerfälligen,  fallenden  Gang,  trinkt 
gern  Wein,  ist  arbeitsunfähig. 

Gneis,  Mergel,  1000'  bis  3000'. 


• 

• 

• 

gross 

schlecht 

taub 

nur 

unver- 

ständ- 

lich 

lallend 

nicht 

ent- 

wickelt 

nie  be- 
merkt 

War  von  Kindheit  an  schwachsinnig, 
sieht  sehr  blöde  aus,  kann  kaum  gehen, 
thnt  nichts  als  essen  ; gänzlich  arbeits- 
unfähig. 

158 

52 

19-5 

10-5 

19-5 

kein 

schlecht 

schlecht 

lallend 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

normal 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Die  Mutter  hatte  ledig  mit  einem 
andern  Manne  einen  Sohn , welcher 
ebenfalls  geistesschwach  war.  Die  Kin- 
der wurden  auch  angeblich  überfüttert. 
Die  Knaben  konnten  noch  die  Schule 
besuchen,  die  Mädchen  aber  nicht,  da 
sie  nie  sprechen  konnten,  übrigens  ha- 
ben auch  die  Knaben  nichts  erlernt. 

170 

56 

18-5 

11 

255 

klein 

schlecht 

schlecht 

lallend 

sehr 

scliwer 

ver- 

ständl. 

normal 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

154 

53 

17 

11 

22'5 

*•  de 

*•  Sr 

E 8 

-Es 

»mV 

t 5 

« Q 

s 

c> 

CO 

sehr  schlecht 

unver- 

ständ- 

lich 

klein 

kaum 

ent- 

wickelt 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Alle  sehen  sehr  blöde  aus,  haben 
schwerfälligen  Gang;  die  Söhne  sind 
noch  etwas  arbeitsfähig,  die  Töchter 
aber  nicht.  Die  Tochter  Maria  hatte 
imal  geboren , wurde  aber  zum  Bei- 
schlafe gezwungen,  worüber  eine  resul- 
tatlose Untersuchung  stattfand. 

• 

• 

sehr 

gl’OSS 

1 

schlecht 

taub 

stumm 

linal 

ge- 

boren 

i 

i 

Zahl  1 

Name 

Alter 

Ein- 

theilung' 

Muth- 

niassliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perliclier  Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Nahrung 

Wohnung 

Wasser 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

Gemeinde  Teipl,  Hligellaud, 

65 

Johann 

M. 

16J. 

1 diot 

Eltern  gut  entwickelt 
aber  gichtisch, 

1 Bruder  scrophulös, 

2 Brüder  sehr  gut  ent- 
wickelt. 

viel 

auf  der 
Hülle  am 
Waldes- 
säume 

weich 

1600'  i 

( 

i 

I. 

Gemeinde  Vochera,  Hligelland,  gebirgig, 

66 

Anna 

Sp. 

28  J. 

Halh- 

Cretine 

Ver- 

letzmis 

Eltern  nicht  bekannt 
ist  ein  Findelkind. 

ziem- 

lich 

viel 

aus 

Graz 

• - 'i 
!i 
} 

1 

1 

67 

Maria 

A. 

21  J. 

Halb- 

Cretine 

Convul- 

sionen 

A'ater  kropfig,  sonst 
normal, 

Mutter,  1 Schwester 
normal. 

nicht 

viel 

sonnig 

im 

Wein- 

garten 

gut 

2000'  ' 

I' 

|: 

68 

Anna 

Sp. 

33  J. 

Halb- 

Cretine 

Ver- 

erbung, 

Ueberfiit- 

teriing 

Vater  blind,  kropfig, 
Mutter  kropfig,  geistes- 
schwach, 

Mutters  Geschwister  alle 
schwachsinnig, 
Geschwister  schwachsin- 
nig. 

sehr 

viel 

sonnig 

im 

Wein- 

garten 

gut 

2000' 

1 

69 

Josef 

Sp. 

Bruder 

42  J. 

Halb- 

Cretin 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

70 

Josefa 

N. 

lOJ. 

Cretin 

(Idiot)' 

Convul- 

sionen 

Eltern  intakt. 

nicht 

viel 

^ut 

j 

i 

1500' 

ii 

39 


Mergel,  Schotter,  1000'  bis  2000'. 


zu 

16 

13 

25 

kein 

gut 

gut 

nur 

kind- 

unnihig 

grün- 

lieh 

zeu 

— 

1 

\ 

1 

j 

unar- 

ticulirt 

schreien 

Johann  war  als  Kind  frisch,  bekam 
mit  V)  Jahren  Convulsionen,  lernte  erat 
mit  4 Jahren  gehen,  geht  noch  sehr 
auhlecht , fällt  gleich  nieder  ; er  ist 
schlank  gewachsen , hat  blödes  Aus- 
sehen , schlaffe  Gesichtsziige , blasse 
Hantfarbe ; er  führt  Alles,  was  man  ihm 
gibt,  zum  Munde,  wirft  es  aber  gleich 
weg,  auch  Brod,  Semmeln.  Gänzlich  ar- 
beitsunfähig. 


1000'  bis  Uber  2500',  Schotter,  Gneis. 


|!.  re 

1 

geluii 

ssig 

geba 

nt  i 

klein 

5b 

bC 

*2 

CQ 

un- 

deut- 

lich 

seit 
22.  J. 
men- 
struirt 

nicht 

auffal- 

lend 

Anna  war  als  Kind  frisch  und  ge- 
sund , konnte  gut  gehen  und  sprechen, 
da  fiel  ein  Kesselhrett  auf  ihren  Kopf, 
sie  war  darauf  lang  krank,  lernte  erst 
mit  7 .1  ahron  wieder  etwas  aber  undeut- 
lich reden  und  mühsam  gehen ; blieb 
schwachsinnig,  ist  etwas  arbeitsfähig. 

140 

i 

50 

15 

10-5 

22*5 

' 

sehr  gross 

gut 

schwerhörig 

ziem- 

lich 

ver- 

ständ- 

lich 

mon- 

struirt 

nicht 

auffal- 

lend 

Maria  litt  in  ihrer  Kindheit  an  Con- 
vulsionen, lernte  erst  mit  a .Jahren  ge- 
hen, geht  noch  sehr  schlecht,  fällt  leicht 
nieder,  trinkt  gern  Wein , kennt  Geld 
nicht,  ist  sehr  schwachsinnig,  kaum 
arbeitsfähig. 

150 

52-5 

18-5 

125 

22 

gross 

schlecht 

schlecht 

un- 

deut- 

lich 

men- 

struirt 

nicht 

auffal- 

lend 

Die  Kinder  dieser  Familie  wurden 
vernachlässigt,  ziim  Essen  gezwungen ; 
wenn  eines  nicht  essen  wollte,  schlug 
die  Mutter  an  die  Wand  und  sagte; 
wenn  du  nicht  isst,  kommt  der  Wauwau. 
Zwei  Schwestern  sind  noch  arbeitsfähig, 
Mägde;  Anna  und  Josef  aber  haben  sehr 
blödes  Ansselien,  selir  schwerfälligen 
Gang,  kennen  Geld  nicht,  sind  arbeits^ 
unfähig. 

o 

56 

18-5 

13 

24-5 

kein 

gut 

schlecht 

schlecht 

unver- 

ständ- 

lich 

nicht 

auffal- 

lend 

103 

1 

47 

1 

1 

12-5 

11 

20  kein 

i . 

schlecht,  speichelt 
sehr  sUirk 

nur 

krei- 

schend 

Die  ledige  Mutter  hatte  wälircnd 
der  Schwangerschaft  viel  Kränkung  und 
Kummer  erduldet,  wurde  auch  geschla- 
gen; Josefa  bekam  bald  nach  der  Gehurt 
Convulsionen,  hat  die  Hände  und  Füsse 
verkrüppelt,  ist  sehr  abgeuiagert,  kann 
weder  gehen  noch  stehen,  bekommt  beim 
Schlingen  lvräm))fe  mit  Erstickung  sau- 
fälleu,  ist  eiu  wahres  ,rummerhild. 

\ 

40 


15 

c>; 

Name 

Alter 

Ein- 

theihinp 

Mntli- 

inassliche 

Ursaclien 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

bc 

Wohnung 

Wasser 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

Gern.  Wildbach,  gebirgig,  langer  enger  Graben, 

71 

Josef 

F. 

37  J. 

Halb- 

Cretin 

Yer- 

erbini" 

Eltern  schwachsinnig. 

2 Schwestern  schwach- 
sinnig. 

sehr 

viel 

sonnig 

schlecht 

1800' 

72 

Franz 

L. 

35  J. 

Halb- 

Cretin 

Convul- 

sionen 

Eltern  und  Geschwister 
ganz  normal. 

sehr 

viel 

eben 

frei 

gut 

1200'  : 

73 

Johann 

K. 

49  J. 

Halb- 
' Cretin 
scliwachen 
Grades 

Eltern  kropfig,  sonst 
intakt, 

Geschwister  normal. 

sehr 

viel 

sonnig 

schlecht 

1800'  i 

i' 

1: 

Gern.  Aibl,  Thal,  Gebirg,  Eibiswalder 

74 

Franz 

K. 

35  J. 

Cretin 

Ver- 

erbung 

Eltern  schwachsinnig, 
ebenso  die  Geschwister, 
die  aber  als  Knechte 
noch  verwendbar  sind 

sehr 

viel 

in 

feucb- 

tein 

Graben 

gut 

2000' 

75 

Leopold 

L. 

30  J. 

Cretin 

Ver- 

erbung 

Eltern  schwachsinnig, 
ebenso  waren  2 verstor- 
bene Geschwister. 

sehr 

viel 

in 

feucb- 

teni 

Graben 

gut 

2000' 

7G 

Peter 

K. 

43  J. 

Halb- 

Cretin 

hohen 

Grades 

Ver- 

erbung 

Vater  u.  Mutter  schwach- 
sinnig, ebenso  Brüder, 
die  aber  noch  als  Knechte 
dienen  können.  1 Bruder 
Halbcretin. 

sehr 

viel 

auf 

einem 

80UU1^ 

gut 

2500' 

77 

Johann 

K. 

Bruder 

38  J. 

Halb- 

Cretin 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

41 
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Ä 
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Oh 
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O 

02 
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Sonstig’es  Verlialten 


Gneis,  Kalk,  1000'  bis  2500'. 


::  169 

! 

I 

55 

18-5 

12 

22-5 

gross 

schleclit  j 

sehl- 

schlecht 

ziem- 

lich 

deut- 

lich 

normiil 

nicht 

anftiil- 

lend 

Kl-  war  von  Kindheit  an  schwach- 
sinnig, litt  an  Convulsionen ; er  hat 
das  Hinterhaupt  stark  herausgetriehen, 
scheuen,  blöden  Blick,  schwerfälligen 
Gang;  er  trinkt  gern  Wein,  ist  zorn- 
niüthig,  etwas  arbeitsfähig. 

104 

|l 

54-5 

15‘5 

11-5 

23 

kein 

sehr  schlecht 

sehr  schlecht 

unver- 

ständ- 

lich 

nie 

be- 

merkt 

Er  hatte  in  der  Kindheit  Convulsio- 
nen, war  immer  schwachsinnig;  er  hat 
das  Hinterhaupt  iu  scharfen  Winkeln 
herausgetriehen,  lernte  erst  im  4.  Jahre 
gehen,  geht  noch  sehr  schwerfällig,  fal- 
lend ; hat  ein  verschobenes  Gesicht  und 
verzieht  dasselbe  oft  fratzenhaft-,  ist 
blassgelb,  hat  blödes  Aussehen,  hält 
sich  unrein-,  ist  arbeitsunfähig. 

o 

55 

18-5 

10 

22 

gross 

schlecht 

sehl- 

schlecht 

ziem- 

lich 

miver- 

ständ- 

lich 

normal 

nie 

be- 

merkt 

.Toll,  war  von  Kindheit  an  schwach- 
sinnig, besuchte  die  Schule,  konnte  aber 
nichts  erlernen ; hat  flache  Ohren,  zu- 
sammengezogenes Gesicht,  blödes  Aus- 
sehen, schlechten  Gang,  ist  etwas  ar- 
beitsfähig. 

Schichten,  Gneis,  von  1200'  bis  3000'. 


klei 

ne  p 
nach 

umpe 

Ang 

Ges 

■-abe 

halt 

gross 

• 

taub 

nur 

unarti- 

oulirte 

Laute 

nicht 

be- 

merkt 

Franz  hat  sehr  schwerfälligen  Gang, 
vagirt  aber  doch  immer  herum,  meidet 
aber  die  Häuser,  wo  er  grob  behandelt 
wurde;  ist  arbeitsunfähig. 

n.-ich 

ein 

Ang 

lOjä 

abe 

lirige 

klein 
- Km 

wie 

ibe 

gross 

schlecht 

thnb 

stumm 

nicht 

ent- 

wickelt 

nicht 

be- 

merkt 

Leopold  hat  sehr  blödes  Aussehen, 
trottelhaften  Gang,  sitzt  übrigens  mei- 
stens in  oder  vor  den  Häusern,  wo  er 
als  Einleger  ist;  ist  gänzlich  arbeits- 
unfähig. 

kl( 

4ne, 

( 

krüp] 

lestal 

lellial 

t 

'te 

gross 

taub 

nnver- 

ständ- 

lich 

nie 

be- 

merkt 

Peter  und  .Tohann  sind  von  ICind- 
heit  an  vernachlässigt,  körperlich  und 
geistig  zurückgeblieben,  trinken  gern 
geistige  Getränke;  sind  zu  einfachen 
Arbeiten  verwendbar, 

1 

' 

1 

n 

taub 

nnver- 

stiind- 

lich 

nlü 

be- 

merkt 

Zahl 

Name 

Alter 

Ein- 

theihin^ 

Mnth- 

inassliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustaud 
der 

Eltern  und  Geschwister 

5^ 

SP 

2 S 

c ?? 
>■  >■ 

Jleereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

Gern.  Eibiswald,  liUgelig, 

78 

Josefa 

K. 

50  J. 

Cretine 

Misshand- 
lung der 
Mutter 

Convul- 

sionen 

Eltern  und  Geschwister 
intakt. 

oft 

aber 

nie 

viel 

1200' 

Gern.  Gasselsdorf,  Thal,  hügelig, 

79 

Johann 

Br. 

34  J. 

Halb- 

Cretin 

Ver- 

erbung 

Vater  schwaclisinnig, 
kropfig, 

Mutter  normal, 
(nneheliches  Kind). 

sehr 

viel 

sonnig 

im 

Wein- 

garten 

gut 

über  1 
1000'  1 

Gern.  Kornriegl,  Hügelland,  Eibiswalder 

80 

J ohann 
K. 

35  J. 

Cretin 

Vater  kropfig, 
Mutter  ohne  Gebrechen, 
5 Geschwister  schwach- 
sinnig. 

1 Bruder  Halb-Cretin. 

sehr 

viel 

sonnig 

gut 

1500'  : 

i 

81 

Anton 

K. 

Bruder 

27  J. 

Halb- 

Cretin 

detto 

viel 

detto 

detto  ■ 

ji 

Gern.  Limberg,  hügelig,  gebirgig,  Gneis, 

82 

Johann 

H. 

17  J. 

Halb- 

Cretin 

Ver- 

erbung 

Vater  schwachsinnig, 
Mutter  intakt, 

2 Geschwister  schwer- 
hörig u.  schwachsinnig. 

wenig 

freie 

sonni- 

ge 

Höhe 

gut 

1500' 

ii 

43 
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02 
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CO  c 
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i nach 

Centimeter 

i 

O 
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Eibiswalder  Scliicbten  1200'. 


116 

50 

16 

10 

■22-5 

Ilört 

spricht 

men- 

CO 

nm* 

striiirt 

p 

Vater 

— 

bJD 

'S 

Mutter 

nie  be-i 

merkt 

Die  Eltern,  Schmiede,  ^änderten  viel 
herum ; die  Mutter  wurde  wöhrend  der 
Schwangerschaft  arg  misaliandelt,  war 
dann  längere  Zeit  krank.  Das  Kiud  be- 
kam bald  Convulsionen,  lernte  nie  or- 
dentlich sprechen;  Josefa  sieht  sehr 
blöde  aus,  lächelt  immer  grinsend  vor 
sich  hin ; im  Zorne  reisst  sie  sich  Alles 
vom  Leibe.  Sie  hat  contracte  Füsse,  und 
wird  getragen  oder  in  einem  Wägelchen 
herumgeführt. 


Schotter  über  1000' 


168 

55 

17-5 

12  5 

25-5 

00 

CO 

•4^ 

'S 

© bC 

rauli 

scliwer 

II 

normall  Er  war  immer  schwachsinnig,  be- 

; suchte  die  Schule,  kann  noch  etwas 
!;  lesen;  er  sieht  blöde  aus,  hat  schwarze 
me  j struppige  Haare,  schwerfälligen  Gang, 

p 

e:3 

ver 

o 

ständ- 

be-  ^ ist  kaum  arbeitsfähig. 

— 

03 

lieh 

merkt  i; 

Scbicbten,  1200'  bis  über  2000'. 


Die  Kinder  wurden  sehr  vernach- 
lässigt , grob  behandelt , viel  sich 
selbst  überlassen,  während  die  Eltern 
ihrer  Arbeit  nacbgingen.  .Tobann  hat 
dunkelblonde,  struppige  Haare,  sehr 
schwerfälligen  Gang,  hegt  meistens  auf 
Stroh  im  Stalle,  hält  sich  unrein;  ist 
gänzlich  arbeitsunfähig.  Anton  hat 
schwerfälligen  Gang,  sieht  blöde  aus, 
ist  jedoch  etwas  arbeitsfähig. 


Eibiswalder  Scliicbten  von  1200'  bis  3000'. 


157 

57 

11 

10-5 

20 

gross 

ziemlich 

gut 

schleclit 

selir 

unver- 

ständ- 

lich 

ohne  ! 
Haare 
grosse 
Vor- 
haut 

nie  be- 
merkt 

' 

• 

• 

gross 

sclilecht 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

nie 

be- 

merkt 

134 

55 

20 

10 

23-5 

kein 

gut 

schwer 

kind- 

ver- 

lieh  1 

-w 

ständ- 

l 

© 

© 

lieh 

nicht 

be- 

merkt 

cö  © 

-C 

CO 

I 

; 

Die  Mutter  litt  während  der  Schwan- 
gerschaft an  Wassersucht;  Johanu  war 
als  Kind  immer  ruhig,  konnte  mit  i Jahre 
kaum  aufsitzen,  lernte  erst  nach  dem 
2.  Jahre  mühsam  gelien , im  3.  Jalire 
etwas  reden.  Er  besuchte  durch  4 Jahre 
die  Schule,  lernte  mühsam  lesen,  aber 
ziemlicli  gut  schreiben.  Er  ist  schwäch- 
lich, hat  das  Hinterhaupt  kugelig  her- 
ausstehend, braune,  trockene  Ilaare, 
blöden  Blick,  platte  Nase,  gi-osse  Ohren, 
Brust  schmal,  Bauch  aufgetrieben.  Er 
geht  sehr  schwerfällig,  ist  oh  Schwäche 
urbeitsunfäliig. 


Zahl 

Name 

Alter 

Ein- 

theihnif!: 

Mnth- 

niassliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlielier  Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Nahrung 

Wohnung 

Wasser 

H '' 

ii  :i 

ir  ® i; 
•X  Ä ' 

CO  1' 

C'  OQ  1, 
s-  CO 
CJ  s ;i 
O ^ , 

1 

83 

Johami 

K. 

43  J. 

Halb- 

Cretin 

Eltern  und  5 Geschwi- 
ster ohne  Gebrechen. 

nicht 

sehr 

viel 

sonnig 

gut 

1.500' 

1 

1 

Gern.  St.  Oswald,  von  2000' 

84 

Peter 

A. 

28  J. 

Halb- 

Cretin 

Eltern  verständig, 
^^•vter  hat  schwer  -ge- 
sprochen, 

1 Schwester  Cretine. 

viel 

in 

einem 

feuch- 

ten 

Graben 

gut 

2200' 

85 

Apollonia 

A. 

Schwester 

26  J. 

C!retine 

detto 

detto 

detto 

detto 

86 

Martin 

K. 

40  J. 

Cretin 

Veniach- 

lässigte 

Erziehung 

Eltern  gut  entwickelt, 

4 Geschwister  schwach- 
sinnig, 

1 Schwester  gut  ent- 
wickelt. 

sehr 

viel 

sonnig 

gut 

über 

3000' 

1 

i 

87 

Maria 

F. 

30  J. 

Cretine 

Eltern  ohne  Gebrechen, 
1 Schwester  Zwerg- 
wuchs, 

1 Bruder  Halb-Cretin, 

8 (Geschwister  gut  ent- 
wickelt. 

viel 

!' 

[i 

88 

Joachim 

F. 

28  J. 

Halb- 

Cretin 

schwachen 

(irades 

detto 

detto 

detto 

detto 

'i 

Ii 

1 

jl 

Kopfuinfang  I 

Gerader  K o p t‘-  I 
durciiiiiesser  I 

ö c li  I ä f e n-  1 
durchmesser  I 

sl 

Jl 

.5  i 
■ >- 

Kropf  J 

Zähne  1 

Gehör  jl 

Spraclie 

Gescldechtstheile  . 
und  Trieb 

e 

Sonstiges  Verbaltcn 

iiilcli  Ccntinieter 

164 

1 

1 

I 

57 

18 

11-5 

25 

1 

kein 

gilt 

gilt 

iiiiver- 

ständ- 

liclie 

Laute 

normal 

nie 

be- 

merkt 

Kr  war  als  Kind  immer  sehr  ruhig, 
lernte  mit  2 Jahren  gehen,  geht  noch 
sehr  schleppend,  unsicher;  er  hat  das 
Hinterhaupt  kugelig  hervorgetrieben, 
braune,  weiche  Haare , schielt , hat 
braune  Gesichtsfarbe,  grosse  Nasenflü- 
gel, flache  Ohrmuscheln,  verzerrt  das 
Gesicht;  ist  nur  zu  den  einfachsten 
Arbeiten  verwendbar. 

bis  über  4000',  Gneis. 


nf 

•ch  J 

mgab 

e kic 

iin 

gross 

schlecht 

unver- 

ständ- 

lich 

nie  be- 
merk- 
bar 

Die  Kinder  waren  immer  scbwach- 
i sinnig,  haben  beide  sehr  trottelhaften 
Gang,  besonders  die  Schwester,  Peter 
ist  zu  einfachen  Arbeiten  etwas  ver- 
wendbar, Apollonia  gar  nicht. 

kleii 

1,  cre 

tiuüs 

sehr  gross 

taub 

nur 

rauhe 

Laute 

men- 

struirt 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

; c 

j 

fctinö 

sor  I 

labiti 

(ä 

. 

, 

1 

gross 

sehr 

schlecht 

uu\er- 

stäud- 

lich 

nie  be- 
merk- 
bar 

! Die  Eltern  hatten  vor  der  Verhei- 

rathuug  6 Kinder,  welche  bis  auf  ein 
Mädchen  alle  schwachsinnig  waren ; die 
Kinder  wurden  sehr  vernachlässigt,  da 
die  Eltern  der  Arbeit  nachgiugen.  Mar- 
tin sieht  ganz  blöde  aus,  hat  sehr  trottel- 
haften Gang,  ist  gegen  Kälte  sehr  em- 
pfindlich, erträgt  aber  viel  Hitze,  liegt 
meistens  auf  der  Ofenbank,  ist  nicht 
arbeitsfähig. 

137 

51 

16 

10 

22  1 

1 

1 

i 

rfi 

p 

schlecht 

speichelt 

taub 

stiunin 

1 

men- 

struirt 

nie  be- 
merkt 

Die  Eltern , Schmiede , wanderteu 
viel  herum;  die  2 Kinder,  welche  ange- 
führt sind,  stammen  von  Dounersbach, 
einer  Cretinen-Gegend  Oborsteierinarks. 
Maria  hat  sehr  blödes  Aussehen,  grinst 
fratzenhaft,  hat  sehr  schwerfälligen 
Gang ; ist  arbeitsunfähig.  Joachim  trinkt 
gern  Wein,  raucht  Tabak,  Hess  sich  zum 
Beisclilaf  durch  eine  Schüssel  Sterz  ver- 
leiten, schämt  sich  aber  noch  jetzt  nach 
3 Jahren  darüber.  Er  hat  etwas  schwer- 
fälligen Gang,  ist  gutmüthig;  er  ist  ar- 
beitsfähig. 

150 

51 

17 

11 

•24 

Je 

•w 

gut 

schlecht 

etwas 

IIU- 

deiit- 

licii 

normal 

nicht 

aufial- 

leud 

46 


n: 

Nanie 

Alter 

Ein- 

tlieiiiing 

Muth- 

inassliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

u 

Wohnung  i 

Wasser  j 

Meereshöhe  nach 
Fiiss  (beiläufig)  i 

Gern.  Stameregg,  gebirgig,  hügelig,  Gneis, 

89 

Jiikob 

Seil. 

48  J. 

Halh- 

Cretiii 

Ver- 

erbung 

Vater  schwerhörig, 
schwachsinnig,  kropfig, 
Mutter  gut  entwickelt, 
2 Geschwister  schwer- 
hörig, schwachsinnig, 
kropfig. 

viel 

freier 

An- 

höhe 

gut 

2800' 

1 

90 

Johann 

M. 

31  J. 

Halb- 

Cretin 

schwachen 

Grades 

Ver- 

erbung 

Vater  schwerhörig, 
schwachsinnig,  kropfig, 
Trinker, 

Mutter  kropfig,  sonst 
normal, 

Binder  Halb-Cretin. 

nicht 

viel 

im 

feuch- 

ten 

Graben 

neben 

snni- 

pttgen 

Wiesen 

•gut 

2800'  ■ 

■1 

ji 

91 

Stefan 

M. 

Bnuler 

26  J. 

Halb- 

Cretin 

dettü 

detto 

viel 

detto 

detto  ' 

il 

jj 

il 

92 

Georg 

St. 

35  J. 

Halb- 

Cretin 

Ver- 

erbung 

Vater  geistesschwach, 
kropfig, 

Mutter  kropfig,  sonst 
normal. 

1 Schwester  verheirathet, 
schwachsinnig , 

1 Schwester  Halbcretine, 
1 Bruder  Cretin. 

viel 

aber 

wähle- 

risch 

stark 

aufstei- 

genden 

Graben 

neben 

moosi- 

gen 

Wiesen 

gut 

2600'  ij 

! 

!• 

i; 

1, 

i| 

il 

93 

Juliana 

St. 

Schwester 

35  J. 

Halb- 

Cretine 

detto 

detto 

sehr 

viel 

detto 

detto  ; 

94 

Filipp 

St. 

Bruder 

31  J. 

Cretin 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

8 
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Eibiswalder  Schichten  von  2000'  his  4000'. 


174 

61 

P 

12-5 

• 

•24-5 

klein 

schlecht 

sehr 

schlecht 

unver- 

ständ- 

liche 

Laute 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Jakob  soll  als  Kind  vom  Sessel  ge- 
fallen sein;  er  lernte  erst  mehrere  Jahre 
alt  gehen,  gellt  noch  solilecht,  hat  das 
Hinterhaupt  kugelig  herausgetriebeu, 
ist  arbeitsunfähig. 

168 

• 

1 

! 

56 

18-5 

11 

23-5 

gross 

gut 

sehr 

schlecht 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

nonnal 

nicht 

auffal- 

lend 

! 

1 

Joh.  war  von  Kindheit  an  schwach- 
sinnig, hat  schwerfälligen  Gang,  blödes 
Aussehen,  verrichtet  alle  Arbeiten,  wozu 
man  ihn  hinstellt. 

Stefan  ebenfalls  von  Kindheit  an 
schwachsinnig,  hat  sehr  schwerfälligen 
Gang,  Mund  offen,  Unterkiefer  herab- 
hängend, speichelt  stark,  hat  schnar- 
chenden Athem,  ist  kaum  arbeitsfähig. 

159 

i 

i 

1 

56 

18-5 

11-5 

22-5 

! . 
1 CO 

I p 

•w 

sclileclit 

sehr 

schlecht 

unver- 

ständ- 

lich 

normal 

nicht 

auffal- 

lend 

1 

' 168 

61 

•20 

12-5 

25 -5 

fn 

<n 

6ß 

i 

•w 

gut 

tmib 

ganz 

un- 

deut- 

lich 

normal 

nicht 

auffal-l 

lend 

Georg  hat  das  Hinterliaupt  stark 
herausgetrieben,  dunkelbraune  Haare, 
guten  Bartwuchs,  regelmässige  Gesichts- 
züge, welche  sich  nur  beim  Lachen  zu 
Grinsen  verziehen.  Erbat  schwerfälligen 
Gang,  ist  etwas  arbeitsfällig. 

Juliana  hat  auch  das  Hinterhaupt 
hervorgetrieben,  sehr  schwerfälligen 
Gang,  blödes  Aussehen,  ist  wenig  ar- 
beitsfäliig. 

Eilipp  hat  das  Hinterhaupt  sein- 
stark  hervorstehend , braune  Haare, 
schlechten  Bartwuchs,  sehr  trottelhaf- 
ten Gang,  sitzt  oder  liegt  immer  ruhig, 
ist  arbeiisunfähig. 

57 

18-5 

12 

25  , 

i 

gross 

gut 

t.-iiil) 

stnniin 

mon- 

stniirt 

nicht 

he- 

iiip.rk- 

bar 

159 

! 

59 '5 

20-5 

11-5 

25-5 

! 

CO 

'O 

p 

£ 

<v 

CO 

1 r~  ^ 

Ji  — 

W -Ä 

CO  -= 

»9 

tauh 

stnnnn 

normal 

nie 
be- 
merk- 1 
bar  i 

48 


Zahl  1 

Name 

Alter 

Ein- 

theilung 

Miith- 

niassliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

ip 

— - in 

O 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

Gern.  St.  Ulrich,  llligelland,  Letten, 

95 

Josef 

M. 

12J. 

Idiot 

Convul- 
sionen 
während 
der  Zahn- 
periode 

Eltern  nnd  Verwandte 
ohne  Gebrechen. 

nicht 

viel 

auf 

sonni- 

ger 

Hohe 

gut 

1800'  ' 

• 

98 

Aloisia 

L. 

42  J. 

Cretinc 

A'er- 

orbung 

^'ater  normal,  Mutter 
taub, 

3 Brüder,  3 Schwestern 
taub,  schwachsinnig. 

viel 

auf 

sonni- 

ger 

Höhe 

gut 

1500' 

97 

Jiiiiana 

K. 

53  J. 

Cretiiie 

Ver- 

erbung 

Vater  normal, 
Mutter  schwachsinnig. 
Alle  Verwandten  derMut- 
ter  schwachsinnig, 
AlloGeschwister  schwach- 
sinnig. 

sehr 

viel 

unreine 
Woh- 
nung in 
einem 
den 

Winden 

unzu- 

gäugl. 

Graben 

schlecht 

1200' 

i 

1 

i 

j 

98 

Joliaiin 

S. 

24  J. 

Halb- 

Cretin 

(Idiot) 

A’er- 

erbung 

Vater  ohne  Gebrechen, 
Mutter  kränklich, 
schwachsinnig, 

Allo  ’N'^erwandten  der 
Mutter  kränklich, 
schwachsinnig, 

6 Geschwister  kränklich, 
schwachsinnig. 

nicht 

viel 

auf 

einer 

An- 

höhe 

in 

einem 

Obst- 

garten 

gut 

1500'  1 

1 

I 

1 

\ 

1 

1 

1 

! 

l 

Gern.  Vordersdorf,  Thal,  llligelland,  Eibis- 

99 

Maria 

St. 

42  J. 

Halh- 

(,'retine 

hohen 

Grades 

Ver- 

erbung 

Vater  ohne  Gebrechen, 
Mutter  schwachsinnig, 
kropfig, 

1 Schwester  Halbcretine, 
1 Schwester  (h'otine, 
schon  gestorben. 

viel 

auf 

son- 

niger 

Höhe 

gut 

1600' 

100 

Anna 

St. 

Schwester 

38  J. 

Halb- 
Cretine 
sehr  hohen 
Grades 

detto 

detto 

sehr 

viel 

detto 

detto 

40 


i 138 

50 

weg 

un 

eil  Ui 

IllÖgl 

ruhe 

eil 

kein 

sclilecht 

sclilecht 

lallt 
mir  iiii- 
ver- 
stäncl- 
lich 

j Josef  war  bis  zu  ’A  Jahren  frisch 

; und  gesund,  bekam  dann  Convulsionen, 
die  sich  noch  jetzt  häufig  wiederholen. 
Er  ist  verkrüppelt,  geht  auf  den  Fuss- 
spitzen  (Spitzniss),  sieht  blass,  blöde 
aus,  ist  gänzlich  arbeitsunfähig. 

li  DU 

:l 

J 

eil  A 

ngabe 

gross 

; mitt 

el- 

1 

S 

£ 

sc 

^ "o 
« — 

CO 

sehr 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

nien- 

striiirt 

nie  be- 
merk- 
bar 

Aloisia  hat  schwerfälligen  Gang, 
blödes  Aussehen,  arbeitet  willig. 

ij 

vagi 

rt  hc 

rum 

1 

l 

1 

Sg 

S 

sc 

44 

&-  'S 
^ o 
Xf  -t: 

” o 
00 

rauhe 

unver- 

ständ- 

liche 

Laute 

1 mal 
gebo- 
ren 
Kind 
starb 
gleich 

Die  Kinder  dieser  Familie  wurden 
ganz  vernachlässigt,  Juliana  hat  ganz 
blödes  Aussehen,  sehr  trottelhaften 
Gang,  vagirt  immer  herum. 

165 

54 

18 

10 

23-5 

' 

4^ 

5: 

’S 

’S 

CO 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

Phi- 

mose 

Harn- 

fistel 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Johann  war  von  Kindheit  an  immer 
kränklich  , litt'  von  jeher  an  Harnbe- 
schwerdeu;  vor  4 Jaliren  gingen  Harn- 
steine ab  , es  bildete  sich  ein  Abcess 
und  1 Stein  ging  durch  das  Mittelfteiscli 
ab.  Die  Fistel  besteht  fort,  auch  ist  eine 
Phimose  da.  Er  sieht  blöde,  kränklich 
aus,  hat  schwerfälligen  Gang,  ist  zu 
leichten  Arbeiten  verwendbar. 

walcler  Schicliten,  Gneis  1000'  bis  2000'. 


150 

5 

132 

5 

18-5 

13 

26 

gross 

j schleclit 

schlecht 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

ent- 

wickelt 

nie 

be- 

merk- 

bar 

17 

10 

23 

iiiitfel- 

gross 

schlecht 

sehr 

schlecht 

ganz 

iinver- 

stäud- 

lich 

nnarti- 

culirt 

2mal  ge- 
boren 

sclilechts- 

lusiig 

Sie  wurden  als  Kinder  vernaeliliis- 
sigt.  Maria  war  von  Kindheit  au 
seliwachsiunig,  hat  blöden,  scheuen 
Blick,  sehr  schwerfälligen  Gang,  ist  zu 
einfachen  Arbeiten  verwendbar. 

Anna  hat  schlaffes,  blödes  Aussehen, 
zusamiuengezogenes  Gesicht , welches 
sie  grinsend  verzerrt;  sie  knirscht  im- 
mer mit  den  Zähnen,  hat  sehr  schwer- 
fälligen Gang,  ihre  Kinder  starben  5 und 
6 Monate  nach  der  Geburt.  Sie  ist  kaum 
arbeitsfähig. 


4 


50 


Zalil 

Name 

Alter 

Ein- 

tlieilimg 

Miitli- 

niassliche 

Ursaclien 

Geistiger  und  kör- 
peiiiclier  Zustand 
der 

Ellern  und  Geschwister 

C 

Wohnung 

Wasser 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

Gern.  Wernersdorf,  Hügelland,  gebirgig, 

101 

Maria 

H. 

39  J. 

Cretiiie 

Eltern  unbekannt, 
Verwandte  normal. 

viel 

auf 

sonni- 

gem 

Berge 

gut 

2000'  1' 

i 

i' 

102 

Juliana 

F. 

40J. 

Halb- 

Cretine 

Eltern  und  Verwandte 
ohne  Gebrechen. 

viel 

auf 

sonni- 

gem 

Berge 

gut 

1500' 

1 

i 

1 

'i 

103 

Franz 

P. 

54  J. 

Halb- 

Cretin 

Eltern  unbekannt, 

1 Schwester  s"t  ent- 
wickelt. 

nicht 

viel 

auf 

freier 

An- 

höhe 

gut 

1400'  ' 

104 

Karl 

St. 

17  J. 

Haib- 

Cretin 

Eltern  und  Verwandte 
ohne  Gebrechen. 

viel 

ist  ein- 
gewan- 
dert 

105 

Anton 

VV. 

40  J. 

Ilalb- 

Cretin 

Ver- 

erbuiif' 

Vater  unbekannt, 
Mutter  (ledig)  schwach- 
sinnig. 

nicht 

viel 

sonnig 

im 

Wein- 

berg 

gut 

1400'  ' 

i: 

Gern.  Wielfresen,  gebirgig,  Gneis, 

106 

Maria 

M. 

(Mutter) 

58  J. 

blall)- 

Cretino 

bolien 

Grades 

Eltern  unbekannt. 

sehr 

viel 

im 

Gra- 

ben 

gut 

2800'  1 

1 
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Eibiswaldcr  Scliicliten,  Gneis,  1'200'  bis  3000'. 


; nac 

h Al 

gäbe 

^cstal 

Zw( 

t 

jrg- 

CO 

CO 

p 

Sc 

taub 

stiunin 

nie 

be- 

merkt 

' Sie  sieht  sehr  blöde  aus,  hat  sehr 

1 schwerfälligen  Gang,  liegt  meistens,  ist 
zu  allen  Arbeiten  unfähig. 

t 

126 

54 

16 

9 

23 

1 

! " 

1 O 
i ^ 

1 ^ 
: 'S 

•4.» 

■4.3 

'S 

’S 

CO 

’S 

za 

.1^ 

ziem- 

lich 

deut- 

lich 

nicht 
auffal- 
lend 1 

1 

Sie  war  von  Kindheit  an  verkrüp- 
pelt, schwachsinnig,  die  Küsse  contract, 
verzerrt  das  Gesicht,  kennt  den  Werth 
des  Geldes  nicht,  empfängt  es  aber  mit 
Grinsen,  und  sagt:  .,Peitschen  kafen, 
schnolzen.“  Sie  ist  arbeitsunfähig 

165 

57 

19 

11 

25 

CO 

CO 

(X> 

■4^ 

B 

<1.3 

'S 

Ü 

CO 

•43 

5-  'S 

.a  C5 
oi  -r: 
” o 

CO 

sehr 

unver- 

ständ- 

lich 

normal 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Er  hat  das  Hinterhaupt  stark 
hei-vortretend.  schlechten  Bartwuehs, 
schleppenden  Gang;  ist  zu  gröberen  Ar- 
beiten verwendbar. 

124 

53 

15 

9 

22 

'S 

2 

gut 

gut 

lallend 

doch 

ver- 

ständ- 

lich 

kind- 

lich 

nicht 

be- 

merkt 

Karl  ist  gut  genährt,  fett,  hat  etwas 
schleppenden  Gang,  sieht  etwas  blöde 
aus,  ist  offenbar  als  Kind  vernachlässigt 
worden;  ist  arbeitsfähig. 

15.=) 

55 

18 

10 

24 

kein 

■43 

^ o 
-S 

"’S 

CO 

taub 

nur 

unver- 

ständ- 

liche 

Laute 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Anton  war  von  Kindheit  an  schwach- 
sinnig, hat  blödes  Aussehen,  den  Mund 
meistens  offen,  wenig  Bart,  kennt  das 
Geld  nicht ; zu  gröberen  Arbeiten  etwas 
verwendbar. 

von  2000'  bis  über  5000'. 


vagirt  herum,  konnte 
leider  nicht  anfgefun- 
den  werden 


-43 

stumm 

4ni!d 

’ü 

-2 

ge- 

boren, 

00 

•w 

selir  ge- 
schlechts- 

lustig ; 
lief  den 
tliinnern 

nach 

Maria  sieht  selir  blöde  aus,  hat 
sein-  schweri’älligen,  trottelhaften  Gang. 
2 Kinder  starben  bald  nach  der  Qeburtl 
Die  Väter  blieben  immer  unbekannt. 
Sie  vagirt  immer  lierum,  ist  kaum  ar- 
beitsfähig. 
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Zahl 

Name 

Alter 

Ein- 

theilnng 

Muth- 

luassliche 

Ursachen 

Geistiger  luui  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

55 

JS 

— CC 

O <Ä 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

107 

Urban 

M. 

Solm 

der 

Vorigen 

« 

29  J. 

Halb- 

Cretin 

hohen 

Grades 

Ver- 

erbung 

Mutter  oben  geschildert. 

sehr 

viel 

im 

Gra- 

ben 

gut 

2800'  ■ 

1 

f 

1 

1 

1 

lOS 

Andreas 

M. 

Sohn 

der 

Vorigen 

32  J. 

Cretin 

detto 

detto 

detto 

detto 

1 

detto 

1 

109 

Tiieresia 

P. 

25  J. 

Cretine 

Vater  starker  Trinker, 
keine  Spuren  von  Ent- 
artung, 

Mutter  lind  2 Schwestern 
ohne  Gebrechen. 

früher 

viel 

jetzt 

wenig 

auf 

son- 

niger 

Höhe 

gut 

3000' 

1 

110 

Andreas 

B. 

29  J. 

Cretin 

Vater  Italiener , war 
einige  Zeit  irrsinnig, 
Mutter  nonnal. 

viel 

Holz- 

knecht- 

hütte 

im 

Walde 

gut 

über 

3000' 

111 

Maria 

K. 

25  J. 

lialb- 

Cretine 

hohen 

Grades 

Verwahr- 

losung 

Vater  ii.  Mutter  kropfig, 
sonst  ohne  Gebrechen, 

1 Bruder  detto. 

viel 

sonnig 

gut 

über 

3000' 

112 

Josefa 

K. 

Schwester 

28  J. 

llalb- 

Cretine 

liolicn 

Grades 

detto 

detto 

viel 

detto 

detto 

53 


1 

ll 

i 

i 

Körperlängc  i 

'S 

o 

Gerader  K opt-  1 
durchinesser  | 

cc 
CD  O 

«1 

3o  ZjC 


i:  a 
s a 

‘C 

.s  i 

•-a  ^ 

P< 

p 

S 

13 

03 

13 

CO 

eschlechtstheile 
ind  Trieb 

Sonstiges  Verhalten 

i 

nach  Centimeter 

N 

o 

o- 

' 

i 

I 

1 

1 

140 

55 

17-5 

10 

23-5! 

1 

i 

CT5 

CA 

p 

5) 

•4J 

5b 

a 

.a 

*5 

i 

dl 

O 

13 

CO 

lallend 

nur 

venig 

Worte 

kind- 
lich 
wie  hei 
lO.jähri- 
gen 

Knaben' 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Urban,  deren  Sohn,  hat  sehr  blödes 
Anssehen,  wenig  Bart,  schnarchenden 
Athen,  sehr  schwerfälligen,  trottelhaf- 
ten Gang;  Speichel  träufelt  fortwäh- 
rend ans  dem  ott'eustehenden  Munde, 
Geld  kennt  er  nicht,  empfängt  es  aber 
mit  Grinsen  und  lallt  „Semmel  kafen.“ 
Ist  kaum  arbeitsfähig. 

Andreas  (2.  Sohn)  hat  auch  sehr 
blödes  Aussehen,  sehr  trottelhaften,  fal- 
lenden Gang,  speichelt  ancli  immer, 
nimmt  das  Geld  gleichgiltig  mit  blödem 
Blicke,  ist  arbeitsunfähig. 

1 

i 

1 

j 

104 

54 

IS'5 

11 

24 

«j 

03 

? 

Sb 

■4.^ 

5b 

!§ 

a 

.a 

‘s 

•4^ 

13 

o 

CO 

mir 

rauhe 

unver- 

ständ- 

liche 

Laute 

kind- 

lich 

wie 

oben 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

: 

134 

51 

15 

9 

21 

•LS 

bl 

pd  03 
03 

CO 

t-  'o 
-P  03 
^ — 

® 03 
CO 

ganz 

unver- 

ständ- 

lich 

nicht 

ent- 

wickelt 

nicht 

be- 

merkt 

Die  Mutter  wurde  oft  vom  Vater  arg 
misshandelt;  Tlieresia  war  von  Kind- 
heit an  blöde,  teigig,  wie  die  Leute 
sagen;  sie  lernte  spät  mülisam  gehen, 
hielt  sich  immer  unrein ; sie  hat  blasses, 
aufgedunsenes  Gesicht,  wulstige,  herab- 
hängende Unterlippe;  contracte  Füsse, 
liegt  jetzt  seit  4 .Tahren  im  Bette ; ist 
gänzlich  arbeitsunfähig. 

na 

! 

i 

ch  A 

ZV 

ngab( 

’ergh 

3 kle 
aft: 

'1, 

-kJ 

O 

03 

13 

CO 

unver- 

ständ- 

lich 

Andreas  war  von  Kindheit  an  trot- 
telhaft, hat  verkrüppelte  Füsse,  steigt 
mühsam,  in  einen  Kittel  gehüllt  herum  ; 
ist  arbeitsunfähig. 

131 

1 

i 

53 

! 

! 

9’5 

21 

1 CO 

! ^ 
o 

! ä) 

gut 

13 

13 

CO 

spricht 

nur 

Vater 

Mutter 

men- 

struirt 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Die  Eltern  waren  ledige  Köhler;  die 
Mutter  starb,  als  Maria  '/<  Jahr  alt 
wai’j  die  Kinder  wurden  ganz  vernach- 
lässigt. 

Maria  verlor  2 Jahre  alt  durch  Ver- 
letzung das  rechte  Auge,  lernte  erat  mit 
4 Jahren  mühsam  geheuj  geht  noch  sehr 
schlecht;  hat  wulstige  Lippen,  speichelt; 
sie  hat  wenig  Scliainnaare,  kleine  Brüste 
und  kleine  Geschlechtstheile;  ist  kaum 
arbeitsfähig. 

.Tosefa  K.  ist  bis  aufs  Auge  gleich 
mit  Maria. 

■ 136 

il  ' 

M 

54 

IS 

i 10 

22 

> 

03 

CO 

i p 

S; 

13 

11 

*t5 

■kJ 

13 

03 

JS. 

03 

yj 

spricht 

gar 

nichts 

men- 

struirt 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

54 


a 

N 

Name 

Alter 

Ein- 

tlieiliinf? 

Miith- 

niassliche 

Ursaclion 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Nahrung 

bp 

2:  CO 

r—  CO 

O Ä 

Meereshöhe  nach  ! 
Fuss  (beiläufig)  i 

i 

Gern.  Wies,  Thal,  Hügelland,  Eibiswalder 

113 

Josefa 

M. 

27  J. 

Halb- 

Cretine 

^'er- 

erbnng 

Eltern  schwachsinnig, 
kropfig, 

viel 

auf 

sonni- 

ger 

Höhe 

gut 

1600' 

j 

! 

114 

Mathias 

L. 

49  J. 

Ilalb- 

Cretin 

letznng 

durch 

Fall 

Vater  ohne  Gebrechen, 
Mutter  kropfig  sonst 
ohne  Gebrechen;  so 
auch  1 Bruder. 

viel 

auf 

sonni- 

ger 

Höhe 

weich:  hat 
den  Knf, 
dass  es 
Kröpfe 
ericuge 

2000' 

II 

Bezirkshaiiptmaimschaft 
Gern.  Rothleithen,  Ganisgraben,  langer 

115 

Maria 

Z. 

32  J. 

Halb- 

Cretine 

hollen 

Grades 

Ver- 

erbung 

Vater  gut  entwickelt, 
Mutter  kropfig,  schwach- 
sinnig , ebenso  3 Ge- 
schwister; 

2 Geschwister  ohne  Ge- 
brechen. 

viel 

auf 

kleiner 

An- 

höhe 

iin 

Graben 

gut 

j 

1 

■j 

116 

Franz 

G. 

4J. 

an- 

gehender 

Cretin 

Vater  gut  entwickelt, 
Mutter  während  der 
Schwangerschaft  an 
Gicht  leidend. 

inässig 

in 

Oester- 

reich 

gebo- 

ren 

i 

117 

Karl 

Ct. 

58  J. 

Ilalb- 

Cretin 

Eltern  nicht  bekannt. 
» 

viel 

1 

1 

vagirt 

herinn 

! 

t 

' 

1 

i 

Scbicliten,  Gueis,  1000'  bis  2000'. 


162 

55 

16-5 

11 

1 

^ 1 

gross  1 

1 

gut 

schleclit 

sehr 

un- 

deut- 

lich 

tncn- 

striiirt 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Josefa  war  von  Kindlieit  an  snli  wach- 
sinnig,  konnte  desslialb  die  Schule  niclit 
bpsu(men.  Sie  hat  blödes  Aussehen, 
schwerfälligen,  trottelhaften  Gang,  ist 
kaum  arbeitsfähig. 

. 

CO 

56 

lS-5 

10-5 

25 

gross 

gut 

sehr 

sclilecht 

nur 

unver- 

stiind- 

liche 

Laute 

normal 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

1 

1 Mathias  war  als  Kind  ganz  normal, 

konnte  schon  gehen,  und  fing  an  zu 
sprechen ; da  fiel  er  hoch  ab,  bekam 
; Convulsionen , „so  dass  ihm  die 
1 Schädelknochen  auseinander 
[ gingen.“  Seit  der  Zeit  kann  er  nicht 
i mehr  sprechen  und  nur  mühsam  gehen ; 

; hat  das  Hinterhaupt  kugelig  heraus- 
j getrieben,  blöden  Blick,  flieht  auf- 
fallend das  weibliche  Ge- 
schlecht; etwas  arbeitsfähig. 

Umgebung  Graz. 

fencbter  Graben  gegen  die  Kleinalpe. 


' 150 

; 

'! 

1 

1 

53 

16 

13 

21-5 

gross 

Dnrchm.  1 1 Centm. 

schlecht 

schlecht 

sehr 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

Imal 

ge- 

boren 

nicht 

auftal- 

lend 

Sie  hat  sehr  schlaffe  Gesichtszüge, 
breites  Gesicht,  blöde  Augen,  offenen 
Mund  mit  hervorstehender  dickerZuuge, 
hüpfenden  Gang  mit  vorgebeugtem  Ober- 
körper. Ihr  Sohn,  9 .lahre  alt,  ist  kropfig, 
schwachsinnig;  sie  ist  kaum  arbeits- 
fähig. 

1 80 

i| 

40 

15 

10 

19 

kein 

CQ 

kann 

noch 

nicht 

spre- 

chen 

Das  Kind  sieht  blöde,  blass,  aufge- 
dunsen aus,  hat  den  Mund  offen,  aus 
dem  die  dicke  Zunge  hervorsteht;  kann 
nur  mühsam  einige  Schritte  gehen. 

li 

61 

20-5 

10 

23-5 

kein 

schlecht 

schwerhörig 

lallt 

fort 

und 

fort 

aber 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

1 

normal 

nicht 

auftal- 

lend 

Karl  hat  das  Hinterhaupt  stark  ku- 
gelig hci’ausgetrieben.  sieht  sehr  blöde 
aus,  hat  schnarchenden  Athem  und  sehr 
schleppenden  Gang,  trinkt  gern  Schnaps, 
ist  kaum  arbeitsfähig. 

1 

1 

Zahl  1 

Name 

Alter 

Ein- 

theihmg 

Mnth- 

niassHche 

Ursachen 

Geistiger  mul  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

3 

Wohnung 

Wasser  | 

.Meereshöhe  nach  ! 
Euss  (beiläufig)  j 

Bezirkshauptmami  - 
Gern.  Scheifling,  Thal, 

118 

Peter 

P. 

42  J. 

llalb- 

Cretin 

Ver- 

erbung 

Eltern  schwachsinnig, 
kropfig,  trottelhaft ; 

2 Geschwister  Cretins, 
eines  davon  gestorben. 

viel 

Ebene 

gut 

« 

119 

Maria 

P. 

Schwester 

52  J. 

Cretine 

detto 

detto 

sehr 

viel 

detto 

1) 

|l 

!i 

.1 

120 

Agnes 

P. 

Tochter 

der 

Obigen 

21J. 

Cretine 

detto 

detto 

sehr 
viel 
und 
Alles, 
was 
man  ihr 
gibt 

detto 

j! 

Geni.  Oberwölz,  Scliöuberg,  hochgelegener 

121 

Jakob 

L. 

68  J. 

Ilalb- 

Crctin 

• 

Valer  unbekannt, 
Mutter  gut  entwickelt, 

1 Kruder  schwachsinnig. 

viel 

tiefer 

schat- 

tiger 

Graben 

gut 

2000'  II 
i' 

!l 

ii 

1^ 

i< 

122 

^laria 

K. 

59  J. 

Halb- 

Cretinc 

Eltern  nicht  bekannt, 
l Bruder  schwachsinnig. 

nicht 

viel 

in 

fftuch- 

tem 

Graben 

gut 

1 

2200'  1 

ij 

n 

li 

123 

Kuni- 

gunde 

K. 

63  J. 

Halb- 

('retine 

Vernach- 

lässigte 

Erzielumg 

Eltern  ohne  Gebrechen. 

viel 

am 

IValdes- 

aaunir 

hoch 

gut 

über 

3000' 

1 

i; 
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Sonstiges  Verlialteu 


scliaffc  Murau. 

hügelig,  langer  Graben. 


klcii 

1 mit  < 
zu 

rrossc 

unru 

3U1  Kl 

hif? 

>pfe; 

gross 

sclileclit 

schlecht 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

nicht 

auffal- 

lend 

Uicll 

zu  Ul 

milii“ 

r 

> 

sehr  gross 

schlecht 

t.aub 

ganz 

unver- 

ständ- 

lich 

liiil  mehr- 
mals gebo- 
ren, ist  ge- 
schlechte- 
lustig 

112 

49 

IG 

7 

20 

gross 

schlecht 

taub 

grunzt 
mehr 
wie  ein 
Schwein 

nicht 

ent- 

wickelt 

Pet.Rr  hat  hlödea  Aussehen,  trottel- 
haften Gang,  ist  zu  unbändig,  um  ihn 
zu  messen;  ist  arbeitsunfähig  und  be- 
findet sich  wie  die  2 nachfolgenden  im 
Versorgungshause. 

Maria  dessen  Schwester  hat  sehr 
blödes  Aussehen,  schlaife  Gesichtszüge, 
trottelhaften  Gang,  ist  arbeitsunfähig. 
Deren  Kinder  staimen  bis  auf  1,  Agnes. 

Diese  liegt  in  Lumpen  gehüllt  in 
Stroh,  hält  sich  unrein,  hat  Hände  und 
Füsse  verkrüppelt,  muss  gefüttert  wer- 
den. Sie  hat  runzliges  Gesicht,  ist  ein 
schreckliches  Zerrbild  eines  Menschen. 


Gebirgsgraben,  Urgebirge,  Kalk  2000'  bis  über  5000'. 


14G 

Oi 

18-5 

12 

25 

gross 

schlecht 

ziemlich 

gut 

spricht 

viel 

aber 

schwer 

ver- 

■ständl. 

nicht 

auffal- 

lend 

' 

1 

! .Takob  hat  das  Hinterhaupt  kuge- 

! lig  hervorstehend,  schwarze  struppige 
i Haare,  schlechten  Bartwuchs,  das  Ge- 
sicht zusammengeschoben,  voll  Runzeln, 
den  Oberleib  gross  im  Verbältniss  zu 
den  Extremitäten , hat  schleppenden 
Gang,  vagirt  gern  herum,  ist  kaum  ar- 
beitsfähig. 

113 

53 

IS 

10-5 

21 

einige 

inittelgrosse 

schlecht, 
schlecht  gestellt 

schwerhörig 

sehr 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

.Sie  hat  schwarze,  struppige  Haare, 
kleines  Gesicht,  i.st  triefäugig,  hat  den 
rechten  Fuss  verkrümmt,  so  dass  sie 
sehr  schwer  geht ; kennt  Geld  nur  bis 
zu  10  kr.,  ist  kaum  arbeitsfähig. 

133 

54 

18 

10 

09 

inittelgross 

schlecht 

taub 

stumm 

mon- 

struirt 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Kunigunde  wurde  als  Kind  sehr 
vernachlässigt,  war  von  Kindheit  au 
schwachsinnig,  hat  struppiges  Haar, 
zusammengezogene  Gesichtszuge,  sehr 
Hchwerfälligeii  Gang;  ist  etwas  arbeits- 
fähig. 

l 

t 


— 58  — 


Name 

Alter 

Ein- 

theihing 

Mnth- 

niassliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

bC 

Wohnung 

Wasser 

1.1! 
S 'S 

si  1 

<»  i- 

^ 05  ■ 

II 

- il 

Stadt  Oberwölz, 

124 

Anton 

F. 

41J. 

Halb- 

Cretin 

Eltern  unbekannt,  un- 
eheliches Kind. 

viel 

Städt- 

chen 

j 

! 

125 

Willibald 

Sch. 

6 J. 

an- 

stehender 

Cretin 

Vater  kropfig, 
Mutter  war  während  der 
Schwangerschaft  krank. 

dettü 

i 

1 

1 

1 

126 

Theresia 

Sch. 

59  J. 

Halb- 

Cretine 

^^ernach- 

lässigte 

Erziehung 

Eltern  unbekannt. 

viel 

detto 

1, 

i: 

jl 

■ !i 

127 

Peter 

M. 

27  J. 

Cretin 

Krankheit 

der 

Mutter 

uneheliches  Kind. 

viel 

detto 

i; 

1 

12S 

Franz 

D. 

31J. 

Cretin 

Eltern  unbekannt. 

viel 

detto 

129 

Moriz 

B. 

40  J. 

Halb- 

Cretin 

Vater  sbirker  Trinker, 
sonst  ohne  Gebrechen 
wie  die  Mutter; 

3 Kinder  cretinös,  eines 
davon  gestorben. 

viel 

detto 

■ 

130 

Victoria 

B. 

Schwester 

36  J. 

Halb- 

Cretine 

schwachen 

Grades 

dettü 

dctt(» 

detto 

'i 

I 

50 
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im  Thale. 


i löG 

53 

17 

11 

22-5 

melirere  ziemlich 
grosse 

schlecht 

schlecht 

sehr 

nnver- 

stiind- 

lich 

kind- 

lich 

nicht 

he- 

merk- 

har 

Anton  hat  das  Hinterhaupt  kugelig 
hervorgetrieben,  blöden  Hlick,  stark 
, verkrümmte  Wirbelsäule;  ist  kaum  ar- 
beitsfähig. 

83 

51 

17 

11 

20 

gross 

schlecht 

kann 

noch 

nicht 

spre- 

chen 

Willibald  lag  als  kleines  Kind  immer 
ruhig,  theilnahmslos;  hat  blonde  Haai’e, 
lichte,  grosse  Augen,  grosse  Ohren,  den 
Mund  meistens  ollen,  Zunge  hervor- 
stehend, blödes,  aufgedunsenes  Gesicht, 
kann  kaum,  wackelnd,  gehen. 

160 

55 

18-5 

10  5 

25 

gross 

schlecht 

taub 

stiuum 

men- 

struirt 

nicht 

bemerkbar 

Sie.  hat  blödes  Aussehen,  offenste- 
henden  Mund,  wackelnden  Gang,  ist 
etwas  arbeitsfähig. 

117 

52 

17 

10 

23 

dicker  Hals 

schlecht 

schlecht 

nur 

schwer 

ein- 

zelne 

Worte 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Peter  lag  als  Kind  immer  ruhig, 
lernte  erst  mit  7 Jahren  etwas  gehen, 
geht  noch  sehr  schlecht,  hat  aufgetrie- 
uenen  Bauch,  ist  ganz  blöde,  arbeits- 
unfähig. 

/ 

157 

54 

19 

10 

24 

dicker  Hals 

schlecht 

taub 

stumm 

klein, 

kind- 

lich 

nicht 

bemerkbar 

Franz  hat  das  Hinterhaupt  stark 
herausgetrieben , starken  Bartwuchs, 
grinsendes  Gesicht,  sehr  trottelhaften 
Gang,  schnarchenden  Athem,  ist  arbeits- 
unfähig. 

155 

57 

25 

10 

20 

gross 

sehr 

schlecht 

schlecht 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

I 

Moriz  hat  das  Hinterhaupt  sehr 
stark  hervortretend,  fahles,  blödes  Aus- 
sehen, schlechten  Gang,  ist  arbeitsfähig. 

Victoria  hat  das  Hinterhaupt  her- 
vortretend , gutes  Aussehen , etwas 
schwerfälligen  Gang,  ist  arbeitsfähig; 
die  Kinder  wurden  sehr  vernachlässigt. 

141 

53 

10-5 

22-5 

klein 

ziemlich 

gut 

schlecht 

etwas 

uuver- 

stäud- 

lich 

wenig 

ent- 

wickelt 

nicht 
auffal- 1 
lend  : 

( 
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GO 


Zahl  1 

Name 

Alter 

Ein- 

theihmg 

Miith- 

inassliche 

ürsaehen 

Geistiger  mul  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Nahrung  1 

bc 

5 S 

S CO 
— CO 
O Ti 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

131 

Karl 

F. 

5J. 

an- 

gehender 

Cretin 

Schrecken 

der 

Mutter 

während 

der 

Schwan- 

gerschaft 

Eltern  ledig: 
Vater  normal, 
Mutter  kropfig,  sonst 
gut  entwickelt, 

3 Geschwister  detto. 

gern 

1 

132 

Mathias 

61J. 

Halb- 

Vater  unbekannt. 

viel 

F. 

Cretin 

Mutter  gilt  entwickelt. 

! 

i 

133 

Maria 

52  J. 

Halb- 

Eltern  ohne  Gebrechen, 

viel 

i 

M. 

Cretine 

wohlhabend ; 

j 

hohen 

1 Schwester,  crctinös. 

j 

Grades 

gestorben ; 

1 Bruder  scliwachsinnig. 

I j ezirks  liauptmann  schaft 


Gern.  Unzmarkt,  enges  Thal 


134 

Primus 

N. 

ISJ. 

Halb- 

Cretin 

Ver- 

erbung 

Vater  schwachsinnig, 
kropfig, 

Mutter  ohne  Gebrechen, 
1 Bruder  Halbcretin. 

viel 

Markt- 

woh- 

nung 

135 

Mathias 

N. 

Bruder 

22  J. 

Halb- 

Cretin 

detto 

detto 

viel 

detto 

.. 

61 
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Koptüinfang  | 

Gerader  K o p f-  I 
diirclnnesser  1 

CO 
^ CO 

c?  C? 
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IZ  'p 

o fB 
^ 

-s- 

b.  B 

5 s 
’S 

J 1 

i 

1 

1 

\ ^ 

Zähne  || 

Gehör  || 

! 

Sprache  j 

Geschlechtstheüe 
und  Trieb 

Sonstiges  Verhalten 

1 nacli  Centinieter 

61 

50 

18 

7-5 

20 

kein 

4^ 

"o 

CO 

73 

7i 

ff 

73 

CO 

kann 

nocli 

nicht 

spre- 

chen 

1 

i 

1 

Karls  Mutter  erlitt  während  der 
Schwangerschaft  grossen  Schrecken,  da 
ein  Kind  verbrannte;  erlernte  erst  mit 
2 Jahren  gehen,  geht  noch  schlecht, 
hat  blödes  Anssehen,  offenen  Mund, 
dicke,  hervorstehende  Zunge. 

11 

ii 

II 

|l 

57 

20 

11-5 

26 

! CO 

CO 

1 p 

, Sd 

4^ 

-2 

'o 

CQ 

4^ 

73 

o 

CO 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

nicht 

auffal- 

lend 

Mathias  ist  ein  starker  Mann,  hat 
das  Hinterhaupt  stark  hervorgewölbt, 
schwerfälligen  Gang,  ist  zornmüthig; 
arbeitsfähig. 

I 137 

n 

II 

56 

19 

11 

22-5 

CO 

CO 

P 

5d 

4^ 

73 

-2 

73 

CO 

-w 

73 

-S? 

73 

CO 

nur 

wenig 

Worte 

kaum 

ver- 

ständ- 

lich 

men- 

struirt 

nicht 

auffal- 

lend 

Sie  hatte  als  Kind  Convulsionen. 
hat  die  Schule  besucht , der  Zustand 
wurde  aber  immer  schlechter.  Sie  hat 
das  Hinterhaupt  kugelig  hervortretend, 
blödes  Aussehen , sehr  schwerfälligen 
fallenden  Gang;  ist  kaum  arbeitsfähig. 

Judeiibiirg. 


an  einer  Krümmung  der  Mur. 


142 

53 

18 

11 

25 

gross 

44» 

5d 

scideclit  1 

1 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

normal 

nicht 

auffal- 

lend 

1 

1 

1 

156 

57 

20 

12 

25 

ziem- 

normal! 

7? 

CO 

— an 

73 

lieh 

_ j 

£ 

vor- 

nicht 

Sc 

-C 

73 

ständ- 

anffal- ! 

1 

1 

lo  :s 

lieh 

lend 

1 

1 

Beide  Brüder  haben  blödes  Aussehen, 
schwerfälligen  Gang,  trinken  gern  gei- 
stige Getränke , vagiren  gern  herum ; 
beide  etwas  arbeitsfähig. 


> 

L 


Zahl  1 

Name 

Alter 

Ein- 

theilnng 

Muth- 

massliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Wohnung 

Wasser 

Meereshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

Gern.  Zeiring  mit  engen 

136 

Rosalia 

D. 

32  J. 

Halb- 

Cretine 

Trunk- 
sucht dos 
Vaters 

Vater  ',  Oesterreich  er, 
ohne  Gebrechen,  aber 
starker  Trinker, 
Mutter  gut  entwickelt, 
schön. 

3 Geschwister  cretinös, 
2 Halbgeschwister  nor- 
mal. 

sehr 

viel 

schatt- 

seitig 

im 

Markte 

gut 

i' 

!! 

jl 

i; 

ii 

ii 

j 

137 

Anna 

D. 

Sdiwester 

41J. 

Cretine 

detto 

detto 

detto 

detto 

138 

F ranz 
D. 

Bruder 

37  J. 

Halb- 

Cretin 

hohen 

Grades 

detto 

detto 

detto 

detto 

139 

Johann 

D. 

Bruder 

35  J. 

Taub- 

stummer 

detto 

detto 

nicht 

viel 

detto 

1 

140 

Jnliana 

S. 

21  J. 

Halb- 

Cretine 

Ueberfüt- 

terung 

mit 

fetten 

Speisen 

Eltern  ohne  Gebrechen, 
1 Schwester  schwach- 
sinnig, andere  GescliAvi- 
ster  gut  entwickelt. 

viel 

schatt- 

seitig 

im 

Markte 

il 

1 

1 

1 

1 

1 

■i 

1 

141 

Victoria 

II. 

25  J. 

Halb- 

Cretine 

Eltern  ohne  Gebrechen. 

viel 

63 
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schattigen  Gräben. 
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! ■ 

53 

20 

11 

25 

■i  CO 
CO 

i ^ 
5b 

' 

i 

gilt 

1 

sclilecht 

SCllWül 

vor- 

ständ- 

lich 

men- 

struirt 

.sehr  ^e- 
sclilcchts- 
lustig 

Die  Mutter  war  als  Scliönbeit  be- 
kannt ; sie  hatte  ledifr  und  dann  als 
Witwe  mit  andern  Männern  je  1 Kind, 
welche  gleicbmässig  im  selben  Hause 
mit  den  4 ehelichen  Kindern  erzogen 
wurden.  Die  4 ehelichen  sind  cretiuös, 
die  2 andern  sind  gut  gerathen. 

Rosalia  hat  schwerfälligen  Gang, 

1 triukt  gern  Wein,  verzieht  das  Gesicht 
oft  zu  giänsendem  Lachen,  ist  arbeits- 
fähig. 

Anna  hat  das  Hinterhaupt  stark 
hervortretend,  sehr  blödes  Aussehen, 
schnarchenden  Athem,  sehr  schwer- 
fälligen Gang;  trinkt  ebenfalls  gern 
geistige  Getränke;  ist  arheitsunfaliig. 

I Franz  hat  eine  eingedrückte  Stirn, 

1 schwerfälligen  Gang,  guten  Bartwuchs ; 

. ist  etwas  arbeitsfähig. 

Johann  ist  gutgewachsen , aber 
schwachsinnig,  taubstumm. 
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11 

23 

CO 

CO 

p 
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CO 

ganz 

unver- 

ständ- 

lich 

men- 

stmirt 

nicht 

be- 

merkb. 
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CO 

CO 
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•M 
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CO 

unver- 

ständ- 

lich 

normal 

nicht 
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lend 

gilt  ; 

?ewa( 

:hscn 
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taub 

stunnn 

normal 
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CD 

kaum 
ver- 
stau d- 
licli 

nicht  incii- 
■ truirt. 
HrUste 
nielit  ent> 
wickelt, 
Ge- 
schlechts* 
tholle 
kindlich 
ohne 
UaAre 

nicht  be- 
merkbar ' 

I 

Sie  sieht  mehr  kindlich  aus,  hat 
blöde  Augen,  schleppenden  Gang;  ist 
kaum  arbeitsfähig. 
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1 

1 

i 

j 

! 

50 

18-5 

10 

22*5 

t 

CO 

CO 

O 

£0!) 

-w 

"3 

CO 

taub 

nur 

unver- 

ständ- 

liche 

Laute 

Imal  - 
ge- 
boren ! 
_ i 

sehr  ge-  j 
schlcchts- 
liisfig 

Victoria  hat  das  Hinterhaupt  kuge- 
lig herausgetrieben,  blödes  Ausselieti, 
kleine  Ohren,  schlechten  Gang,  trinkt 
gern  geistige  Getränke ; ist  arbeitsfähig, 
llir  Kind  starb  nacli  .5  Tagen. 
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Zillil  1 

Name 

Alter 

Ein- 

theilung 

Mutb- 

luassliche 

Ursaclien 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

Nahrung 

io 

1 Ö 
o S? 

Meereshöho  nach 
Fuss  (beiläufig) 
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Mmiii 

0. 

21J. 

Halb- 

Cretine 

Eltern  ohne  Gebrechen, 

1 Bruder  schwachsinnig, 

2 Geschwister  gut  ent- 

wickelt. 

viel 

143 

Theresia 

M. 

26  J. 

Halb- 

Cretine 

Kranklieit 
in  der 
Kindheit 

Eltern  und  Geschwister 
ohne  Gebrechen. 

viel 

kleine 

Keusche 

144 

Maria 

W. 

52  J. 

Halb- 

Cretine 

Ver- 

erbung 

Vater  gut  entwickelt, 
Mutter  kropfig,  etwas 
schwachsinnig , 

9 Geschwister  ob  Schwach- 
sinns unter  Curatel. 

viel 

Bezii‘ksliaux3tmaiiii- 

Gern.  Aigeu  bei  Admont,  Licbtmessgraben, 

145 

Andreas 

N. 

41J. 

Cretin 

Konnte  keine  Auskunft 
erhalten  werden. 

viel 

schlechte 

Keusche 

• 

gut 

146 

Helena 

N. 

^Schwester 

36  J. 

Halb- 

Cretine 

dctto 

viel 

detto 

j 

Gern.  Weng  bei 

Admont,  Thal 

147 

Ferdinand 

P. 

27  J. 

Cretin 

(Idiot) 

Ver- 

erbung 

Vater  unbekannt, 
Mutter  sehr  schwach- 
sinnig, 

Geschwister  als  Kinder 
gestorben. 

nicht 

viel 

grosses 

Bauern- 

hans, 

sonnig 

gut 
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i 

1 

j Sonstiges  Vcrlialtcii 

1 

'!  nacli  Ceiitimeter 

j 130 

i! 

li 

;i 
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!| 

Ij 

52 

17-5 

9-5 

20 

j 

93 

93 

P 

& 

'S 

9S 

gut 

imvcr- 

stänrl- 

licli 

men- 

struirt 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Maria  hat  kleine  Ohren,  blödes  Aus- 
sehen, grossen  Bauch,  trinkt  gern  gei- 
stige Getränke;  ist  etwas  arbeitsfähig. 

149 

50 

17-5 

10 

23 

! 

1 

j 

CO 

93 

o 

- 

gut 

taub 

stumm 

men- 

struirt 

sehr  ge- 
sehleclits- 
liistig  1 

Sie  soll  in  der  Kindheit  immer  krank 
gewesen  sein  und  ist  dadurch  entartet. 
Sie  sieht  für  ihre  Jahre  alt  aus;  sie 
läuft  den  Männern  auffallend  nach,  und 
muss  desshalb  überwacht  werden;  sie 
ist  etwas  arbeitsfähig. 

j 143 
1 

55 

16-5 

11 

1 

24  ! 

1 

93 

93 

p 

S) 

'S 

03 

'S 

CD 

taub 

stumm 

men-  : 
struirt 

nicht  ! 
be- 
merk- , 
bar  ; 

Sie  hat  das  Hinterhaupt  kugelig  her- 
vorstehend, sehr  blödes  Aussehen,  ist 
arbeitsfähig. 

Alle  von  der  Gemeinde  Zeiring  hier 
angeführten  Cretinen  bis  auf  die  Fa- 
milie D.  befinden  sich  nun  im  Versor- 
gungshause  daselbst. 

scliaft  Lietzeii. 


schattiger  gegen  Norden  offener  Gebirgsgraben. 


150 

53 

17-5 

11 

23 

gross 

schlecht  und 
schlecht  gestellt 

selir 

scblecht 

unver- 

ständ- 

lich 

148 

53 

22 

11 

24 

kaum 

93 

ver- 

P 

.2 

Stand- 

Sd 

lieh 

CD 

CD 

normal  i 

— Andreas  hat  schwarze,  strnj)pige 

nicht  1 Haare,  blöden  aber  heitern  Gesicnts- 
; ansdrnck,  schlaffe  üesichtszüge , ah- 
!!  stehende  Ohren,  sehr  schlechten  Gang; 
morkb. ! er  ist  gegen  Hitze  und  Kälte  wenig  em- 
plindlich ; ist  etwas  arbeitsfähig. 

men-  ;1  Helena  hat  das  Hinterhaupt  stark 
stniirt  1 herausgetriehen,  blödes  Aussehen,  brei- 
— |i  tes  Gesicht,  schlechten  Gang,  ist  arbeits- 
nicht  ||  fähig, 
be-  j| 
merkb. ' 


vor  dem  Eingänge  in  das  Gesäuse. 
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55 


18 


2G 

kein 

nur 

kind- 

•w 

'o  • 

rauhe 

lieh 

© 

"o 

.15 

Unver- 

stand- 

nicht 

be- 

merk- 

liehe 

Laute 

bar 

Kr  wurde  als  7 Wochen  altes  Kind 
krank,  lag  mehrere  Tage  betäubt  schla- 
fend, die  andern  Kinder  sind  eben  da- 
mals gestorben  (Typhus?),  er  lernte  nie 
ein  Wort  siirecheu,  nach  3 Jahren  erst 
gehen,  geht  noch  schlecht,  wackelnd, 
er  sitzt  übrigens  gewöhnlich  oder  liegt 
in  einem  langen  Ijeinwaudkittel  gehüllt; 
hält  sich  rein.  Kr  ist  auf  einem  Auge 
ganz  erblindet,  hat  am  andern  Trübun- 
gen, er  ist  gänzlich  arbeitsunfähig. 
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fit; 


n: 

Name 

Alter 

Ein- 

theilung 

Muth- 

niassliche 

Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

bC 

E 

bC 

5 ® 
> > 

Mecreshöhe  nach 
Fuss  (beiläufig) 

Gern.  Weissenbach  bei  Lietzen, 

148 

Tliouuis 

L. 

23  J. 

Cretin 

höchsten 

Grades 

Vernach- 

lässigte 

Erziehung 

Vater  kropfig,  sonst 
normal. 

Mutter  ohne  Gebrcclien, 
3 Geschwister  cretinös, 
2 „ gut  entwickelt. 

viel 

muss 

ge- 

liittert 

werden 

kleine 

unreine 

Keusche 

schlecht 

149 

Johann 

L. 

Bruder 

21 J. 

Halb- 

Cretin 

detto 

detto 

viel 

detto 

150 

Friedrich 

L. 

Bruder 

17  J. 

dctto 

dctto 

detto 

detto 

detto 

151 

Constantia 

L. 

Scliwester 

15J. 

Halb- 

Cretinc 

detto 

detto 

detto 

detto 

Gern.  Lassing,  ein  mit  dem  Eunsthal  parallel 

152 

Josef 

N. 

51  J. 

Halb- 

Cretin 

Ver- 

erbung 

Vater  kropfig, 
Mutter  schwaclisinnig, 
2 Geschwister  kropfig 
aber  verständig. 

viel 

im 

freien 

Thale 

gut 

153 

Michael 

T. 

53  J. 

Halh- 

Crelin 

Ver- 

erbung 

Eltern  scliwachsinnig 
ohne  Kropf. 

viel 

im 

Thale 

gut 

■ 
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Körperlänge  I 

' 

.5 

o" 

Ui 

Gerader  K o p f-  I 
durchmesser  | 

S c h 1 ä t e n-  || 

durchmesser  || 

-1 
Sill 
§ s' 
iii 

-S.il 

= S 

it9  p 

ft 

o 
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Zähne  | 

Gehör  1 

Sprache  1 

Geschlechtstheile 
und  Trieb 

1 

Sonstiges  Verhalten 

inicli  Centiineter 

romantisches  Gebirgsthal. 

1 

i 

1 

1 

! 

j 

i 

1 

j 

i 

( 

I 

; 

Mass 

-Insti 

niclit 

•innen 

zur 

te  le 
tiand 

ider 

klein 

schlecht 

etwas 

thie- 

risches 

Grun- 

zen 

kind- 

lich 

Der  Vater  dieser  Familie  steht  ganz 
unter  dem  Einttnsse  seines  Weihes,  die 
körperlich  oline  Gebrechen,  aber  sehr 
jähzornig  ist,  und  die  Kinder  grob  und 
unzweckmässig  behandelt.  Sie  hatten 
zusammen  0 Kinder : das  1.  Genofeva 
(ledig) ; selbe  wurde  von  fremden  Leu- 
ten erzogen,  \nirde  eine  ganz  verstän- 
dige Dienstmagd.  Da  nacli  ihrer  Ver- 
heirathung  die  2 ehelichen  Kinder  unter 
der  Behaudlung  der  Mutter  entarteten, 
so  nahm  die  damals  noch  lebende  Gross- 
mutter vaterseits  das  3.  eheliche  Kind 
Theresia,  1860  geboren,  zn  sieh  und  sel- 
bes entwickelte  sich  gut  wie  Genofeva. 
Die  2 darauffolgenden  Kinder,  wieder 
von  der  Mutter  erzogen,  entarteten  wie- 
der cretinös. 

Thomas  ist  eine  kleine  verkrüp- 
pelte Gestalt,  hat  sehr  blödes  Ausselien, 
hält  sich  unrein,  kann  weder  stehen 
noch  sitzen,  muss  immer  liegen. 

Johann  hat  sehr  schwerfälligen 
Gang  und  blödes  Aussehen;  kaum  ar- 
beitsfähig. 

Friedrich  sieht  etwas  besser  aus, 
verzerrt  aber  oft  das  Gesicht,  hat  bes- 
seren Gang,  wäre  vielleicht  auch  jetzt 
noch  bildungsfähig. 

K 0 n s ta  n t i a ist  in  ihrer  ganzen 
Entwicklung  sehr  zurück,  hat  blödes 
Aussehen,  schwerfälligen  Gang,  ist  et- 
was arbeitsfähig. 

1 

klein 

mit 

gross 

lem 

Copf’ 

gross 

JS 

t> 

— 

G 3 
G ÖX) 
2 
’S 

taub 

stumm 

nicht 

ent- 

wickelt 

kleii 

le  Ge 

stalt 

gross 

gut 

taub 

stumm 

niclit 

ent- 

wickelt 

kleir 

le  Ge 

stalt 

gross 

ziemlich 

schlecht 

1 

schlecht 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

nicht 

ent- 

wickelt 

kind- 

lich 

verlaufendes  Gebirgsthal,  gegen  Winde  mehr  abgeschlossen. 

150 

53 

18 

11 

22 

gross,  mehrere  Cisteu 
Dnrchm.  13  Centm. 

schlecht 

schlecht 

nur 

unver- 

ständ- 

liche 

Laute 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Josef  hat  das  Hinterhaupt  kugelig 
hervorstehend,  dunkelblonde  Haare,  fal- 
tiges Gesicht,  wenig  Hart,  schlechten 
Gang,  ist  etwas  arbeitsfähig. 

147 

! 

:1 

5G 

19 

12 

25 

gross 

gut 

schlecht 

schwer 

ver- 

ständ- 

lich 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

War  immer  schwaclisinnig,  besuclite 
die  Sctiule,  konnte  aber  nichts  erlernen. 
Er  hat  das  Hinterhaupt  stark  heraus- 
getrieben, volles  aber  blödes  Gesicht, 
! wenig  Hart,  schwerfälligen  Gaug,  ist 
i arbeitsfähig, 
i 

Zahl 

Name’ 

Alter 

Ein- 

theilnng 

. Mnth- 
inassliche 
Ursachen 

Geistiger  und  kör- 
perlicher Zustand 
der 

Eltern  und  Geschwister 

u 

Wohnung 

Wasser  | 

Meereshöhe  nach  1 
Fiiss  (beiliiiitig)  j 

154 

Johann 

32  J. 

t'retin 

Vater  ohne  Gebrechen, 

viel 

iin 

P. 

Itliitter  unbekannt, 

fieieii 

I 

3 Geschwister  schwach- 

Thale 

l 

sinnif?. 

gilt 

155 

Johann 

36  J. 

Mall)- 

Vater  unbekannt. 

viel 

iin 

1 

N. 

Cretin 

Mutter  kroplif?) 

Thale 

1 Bruder  kroptif?. 

ernt 

1 Schwester  ohne  Ge- 

brechen. 

i 

1 

156 

Josef 

42  J. 

Cretin 

Elteni  nnd  ^'erwandte 

sehr 

'rhal 

1 

I 

Sp. 

unbekannt. 

viel 

— 

gut 

B ezirksl  laui^tma  i in  - 


Gern.  Schladming, 


157 

Maria 

53  J. 

Cretine 

Vater  nnd  Geschwister 

sehr 

im 

K. 

ohne  Gebrechen, 
. Mutter  krophg. 

viel 

Markte 

d 

1 

.1 

I 

i 

j 

Deutsch-Landsberg,  aui  18.  Jäimer  1878. 
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Geschleclitstheile 
und  Trieb 

Sonstiges  Verhalten 

nach  Continieter 
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i 

1 

55 

18 

11 

23 

kein 

schlecht 

taiil) 

stiiniin 

niclit 

be- 

merkt 

Er  hat  struppige  Haare,  sehr  blöden 
Gesiehtsausdruck , aufgowulstete  Ober- 
lippe, sehr  schwerfälligen  Gang,  ist 
nicht  arbeitsfähig. 

o 

CO 

54 

18 

11 

23 

gross 

schlecht 

gut 

ziem- 

lich 

deut- 

lich 

normal 

nicht 

be- 

merk- 

bar 

Hat  spärlichen  Bartwuchs,  schwer- 
fälligen Gang,  kennt  das  Geld  bis  zu 
l ff.:  ist  arbeitsfähig. 

i 142 

1 

i 

53 

18 

12 

15  ! 

sehr  gross,  Durclim. 
13  Cenfiii. 

schlecht 

schleclit 

rauhe 

grun- 

zende 

laiute 

kna- 

ben- 

haft 

iiiclit 

be- 

merkb. 

.losef  hat  struppiges  Haar,  sehr  blö- 
des, verzogenes  Gesicht,  grosse.  Ohren, 
offenen  Mund , aus  dem  der  Speichel 
träufelt;  sehr  schlechten  Gang,  ist  eine 
scheussliche  Gestalt;  arbeitsunfähig. 

Schaft  Gröbmiiig. 

oberes  Ennsthal. 
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f^nin-  uien-  ji  Maria  hat  furchtbar  blödes  Aus- 
'/un  at-fiiii'f sfihen,  strupinge  Haare,  aus  dem  offenen 
l Munde  träufelt  fortwährend  Speichel; 

— ' sie  hat  etwas  Bart  auf  der  gewulsteten 

nie  , Oberlippe,  aufgetriebenen  Bauch,  dicke, 
i.„_  !'  plumpe  Hände  und  Küsse ; sie  verschlingt 
, ' am  liebsten  stinkendes,  rohes  Fleisch, 

niei'K- !j  faule  Leber.  Sie  geht  sehr  scliwerfiillig; 
biir  ist  gäns^lich  arbeitsunfähig 
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